
		
			
		
	

  [image: ../images/img0002.png]In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer

  Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit über hundert Jahren

  herrscht Frieden: Die Sternenreiche arbeiten daran, eine gemeinsame Zukunft zu schaffen.




  Als aber die Terraner auf die sogenannten Polyport-Höfe stoßen, Zeugnisse

  einer längst vergangenen Zeit, tritt die Frequenz-Monarchie auf den Plan: Sie beansprucht die

  Macht über jeden Polyport-Hof.




  Mit Raumschiffen aus Formenergie oder über die Transportkamine der

  Polyport-Höfe rücken die Vatrox vor, und anfangs scheinen sie kaum aufzuhalten zu sein. Dann aber

  entdeckt man ihre Achillesferse in ihrer stärksten Waffe: Die Vatrox verfügen mittels ihrer

  Hibernationswelten über die Möglichkeit der Wiedergeburt«.




  Als die Terraner ihnen diese Welten nehmen und die freien Bewusstseine dieses

  Volkes einfangen, beenden sie die Herrschaft der Frequenz-Monarchie. Allerdings sind damit nicht

  alle Gefahren beseitigt: Noch immer gibt es Vatrox, darunter den gefährlichen Frequenzfolger

  Sinnafoch, und mindestens zwei rivalisierende Geisteswesen, die mit dieser fremden Zivilisation

  zusammenhängen.




  Perry Rhodan indes verschlägt es in eine fremdartige Umgebung. Rund um einen

  gigantischen Handelsstern kreisen 20.000 Scheibenwelten wie Wanderer, die Heimat der

  Superintelligenz ES. Eine dieser Welten ist von der Vernichtung bedroht: Frerino steht an der

  KANTE DES UNTERGANGS ...




   




   




   




   




   




  Die Hauptpersonen des Romans:




   




  Curi Fecen - Der Captain der Raumlandetruppe liebt Dienst

  nach Vorschrift und hasst Komplikationen.




   




  Clun'stal Niemand - Das Hyperkristallwesen lebt auf, wo

  andere verzweifeln.




   




  Licafa - Der Gnostiker begegnet Göttern.




   




  Orcizu - Das Apostul muss mit seinem Todfeind

  kooperieren.




   




  Perry Rhodan - Der

  Terranische Resident kämpft gegen verderbliche Einflüsse an.




   




  Sebyri - Die Agentin muss

  treu sein.




   




  Was ist Fortschritt,




  wenn nicht aus Verzweiflung gebor'ne,




  blindwütig panische Flucht nach vorne?




  Genistos Befurisfagis




   




  Prolog:




  Im Herzen der Klause




   




  Der Pontifex sah gut aus, fand die Generalvikarin; jedenfalls viel besser als

  bei ihrer letzten Audienz.




  Stattlich thronte er auf der Heiligen Hocksäule. In majestätisch

  phlegmatischem Rhythmus winkte er abwechselnd mit den drei Armen.




  Nachdem sie seinen Segen empfangen hatte, küsste die Generalvikarin

  nacheinander alle drei Fußriste des Pontifex. Dann verließ sie, tief gebückt und rückwärts

  gehend, die Basilika.




  Draußen im Vestibül lobte sie die Kardinalstrategen: »Ich bin beeindruckt.

  Eure Spezialisten haben hervorragende Arbeit geleistet. Wann, glaubt ihr, könnte er frühestens

  der Öffentlichkeit gegenübertreten?«




  Remaltu, das Sprachrohr der Medienkongregation, wich in eine Gegenfrage aus:

  »Wie bald wird sein persönliches Erscheinen deiner Meinung nach vonnöten sein? Besteht ein

  konkreter Anlass für eine derart außergewöhnliche Maßnahme?«




  »Nein. Meine Frage war rein theoretischer Natur. Primär liegt mir natürlich

  das Wohlergehen unseres geliebten Pontifex an den Herzen.«




  »Natürlich. Hat es damit zu tun, dass man munkelt, randwärts braue sich

  allerhand zusammen? Wir wüssten gern mehr darüber, aber deine

  Spezialistin ist mit ihren Berichten säumig.«




  »Ihre jüngste, am Morgen eingetroffene Depesche liegt bereits dechiffriert

  auf meinem Schreibtisch. Ich werde demnächst eine Kopie davon an euch weiterleiten lassen.«




  »Sehr aufmerksam. Bitte halte deine Kopisten zu höchstmöglicher Originaltreue

  an; du weißt ja, wie schlampig diese Leute manchmal arbeiten.«




  »Wir sind alle nur Frerin, gleichermaßen unvollkommen vor Anthun, dem

  Allumfassenden.«




  »Ehre seinem Angedenken. Was schreibt deine Meisterspionin? Müssen wir uns

  Sorgen um das Apostul machen?«




  »Nicht im Geringsten. Orcizu ist wohlauf, sein Charisma stärker ausgebildet

  denn je.«




  »Wie erfreulich - da doch für heute die Auftaktveranstaltung unserer Kampagne

  der Permanenten Remissionierung angesetzt wurde. Nicht auszudenken, wenn

  das bei der Landbevölkerung so populäre Apostul verhindert wäre!«




  »Ein Luftschiff der Garde transportiert Orcizu in Kürze nach Gnaaz, wo es

  sicherlich rechtzeitig eintreffen wird.«




  Remaltu neigte sein fahles Haupt zur Seite und lächelte süßlich.




  *




  Seine schleimige Art war typisch für Kardinalstrategen, ja für die ganze,

  brodelnde Intrigenkuhle der Pontifikalklause.




  Anschuldigungen, Tadel und Drohungen wurden nie im Klartext ausgesprochen.

  Man formulierte stets dreideutig und schmierte Bosheiten mit ausgesuchter, scheinheiliger

  Höflichkeit um die Ohrmuscheln der anderen.




  Zahlreiche Fraktionen rangen um die Vormachstellung: Dogmatiker und Exegeten,

  Katecheten und Mysteriologen ...




  Im Hintergrund indes zogen die Großmeister der Geheimen Triangel und

  verschworenen Ritualzirkel ihre Fäden. Auch die Abgesandten der diversen semiautonomen Orden

  mischten tüchtig mit.




  Für den Augenblick hatte das Generalvikariat die Riechstumpen ein wenig

  vorne. Aber die Ränkeschmiede der Medienkongregation ruhten und rasteten nicht. Sie waren wild

  entschlossen, im Rahmen der gerade anlaufenden Permanenten

  Remissionierung Boden gutzumachen.




  Ihr Aushängeschild dabei stellte Orcizu dar - das aus der Unterschicht

  stammende Neutrum, das zum Märtyrer stilisiert und zum Apostul gesalbt worden war.




  Was die Kardinalstrategen nicht wussten, worüber aber aller

  Wahrscheinlichkeit nach bereits die verwegensten Gerüchte kursierten: Orcizu hatte sich

  verändert, und zwar ebenso schlagartig wie signifikant.




  Aus dem nahezu willenlosen, scheinbar ebenso schwer geistig wie körperlich

  behinderten, leicht zu manipulierenden Utensil war über Nacht ein aktives, eigensinniges,

  durchaus zielstrebiges Individuum geworden. Sein psychisches Potenzial konnte gar nicht hoch

  genug eingeschätzt werden.




  Der Sprössling einer Trifamilie von Müllbeseitigern hatte sich zu einem

  erheblichen Faktor gemausert - ja, zu einer Schlüsselfigur ersten Ranges!




  Davon durfte die Medienkongregation auf keinen Fall mehr erfahren, als

  ohnehin durchsickerte. Sonst würden




  Remaltu und Konsorten sofort alles unternehmen, um Orcizu auf ihre Seite zu

  ziehen, koste es, was es wolle.




  Schon gar nicht durften diese und andere, ähnlich machtlüsterne

  Karriere-Kleriker spitzkriegen, dass Sebyri, die Agentin der Generalvikarin, im Hinterland der

  verschlafenen Kleinstadt Gnaaz ein Nest von Gnostikern ausgehoben hatte.




  Geschweige denn, dass sie und Orcizu mit den Ketzern, statt sie unverzüglich

  dem Henker zu übergeben, kooperierten!




  Niemand hatte diese Entwicklung voraussehen können, als Sebyri und das

  Apostul an die Peripherie der Weltscheibe entsandt worden waren. Die beiden und ihr Drittgemahl,

  ein abgehalfterter, einzig als Dekoration angeheuerter Schauspieler, waren einfach zur richtigen

  Zeit am richtigen Ort.




  Und nunmehr hing von ihnen der Weiterbestand der gesamten frerinischen

  Zivilisation ab ... Längst ging es nicht mehr darum, ein paar Bauerntölpeln in puncto religiöser

  Disziplin auf die Sprünge zu helfen.




  Viel mehr stand auf dem Spiel in diesen Tagen; sehr viel mehr.




  *




  »Uns wurde zugetragen«, säuselte Remaltu, »dass du das Apostul mit der

  Heiligen Reliquie ausgestattet habest.«




  »So ist es.«




  Diese in leicht beleidigtem Tonfall vorgetragene Attacke hatte die

  Generalvikarin kommen sehen und sich passende Argumente zurechtgelegt. Die Verlegung eines der

  wertvollsten Artefakte der Pontifikalklause aus Frer, der Hauptstadt, in das Provinznest Gnaaz

  konnte weder verborgen noch unwidersprochen bleiben.




  »Die Heilige Reliquie wird Orcizu gute Dienste leisten«, sagte sie leichthin.

  »Ihre Anwesenheit untermauert seine Autorität, und eure Reporter werden noch tollere, wahrhaft

  erhebende Bilder von der Begeisterung des gemeinen Volkes in alle Windrichtungen übertragen

  können. Das ist, dachte ich mir, im Sinne der Medienkongregation, oder etwa nicht?«




  »Wohl, wohl. Freilich ... «




  »Ich wollte dich einladen, zusammen mit mir die bei der Öffnung der Krypta

  vorgeschriebene Zeremonie zu vollziehen«, nahm sie ihm das Wort aus den Mündern. »Jedoch warst du

  leider nicht erreichbar, sondern, wie ich annehme, beim Pontifex, wo ich dich nicht zu stören

  wagte.«




  »Ich weiß deine noble, kollegiale Zurückhaltung zu schätzen.«




  »Wie schön, dass wir uns verstehen.«




  Es freute sie diebisch, den alten Intriganten in die Schranken gewiesen zu

  haben. »Wenn du mich nun bitte entschuldigen möchtest, meine Pflichten rufen. Ich werde euch

  unverzüglich einen Boten mit einem umfangreichen Exzerpt von Sebyris Depesche schicken.«




  Die Miene des Sprachrohrs der Kardinalstrategen verdüsterte sich. »Hältst du

  uns für unfähig, selbst eine Synopsis zu erstellen?«




  »Bei Anthun, dem Allumfassenden! Wo hatte ich meine Gedanken?«




  In einer gezierten Geste tippte sie sich ans Kopfoval. »Selbstverständlich

  erfülle ich deinen zuvor geäußerten Wunsch. Ihr erhaltet das Original des jüngsten Berichts,

  vollständig, unzensiert, ohne eine einzige Schwärzung.«




  Sie verneigte sich in Remaltus Richtung. »Wie ich immer sage: Schlecht stünde

  es um die Geschwistschaft der Rechtgläubigen, wenn die Vertreter des Hohen Klerus einander nicht

  mehr rückhaltlos vertrauten!«




  »In der Tat«, nuschelte Remaltu irritiert. »Wie wahr. Meine Rede.«




  *




  Lieber heute als morgen wäre die Generalvikarin nach Gnaaz aufgebrochen, um

  selbst nach dem Rechten zu sehen und gegebenenfalls sogleich eingreifen zu können.




  Aber das verbot sich. Sie war erst vor Kurzem mit vollem Gefolge dort

  gewesen, anlässlich der bombastisch zelebrierten Verehelichung von Orcizu, Sebyri und dem

  aufgeblasenen Blödmann Fortela.




  Es gab keinen vernünftigen Grund, binnen weniger Tage erneut in die Provinz

  zu reisen - außer, dass sich in diesem entlegenen Sektor brisante Vorgänge ereigneten.




  Ihre Konkurrenten hätten unweigerlich Wind davon bekommen. Sie vermochten

  drei mit drei zu multiplizieren. Scharenweise wären sie ihr gefolgt.




  Nichts konnte sie derzeit weniger brauchen als die halbe Pontifikalklause,

  die sich am Ende der Welt herumtrieb. Noch besaß die Generalvikarin einen

  Informationsvorsprung, und den wollte sie keinesfalls einbüßen.




  Ob es ihr gefiel oder nicht - sie musste sich darauf verlassen, dass Orcizu

  keinen Unsinn anstellte oder zumindest Sebyri das aufmüpfige Apostul leidlich im Griff hatte.




  Sie beruhigte sich mit einem Gebet.




  Hohes Bekenntnis, sechstes Dogma, drittes Kapitel, Vers

  vierundvierzig und folgende: »O Allumfassender Anthun, der du dein Volk vor den Nachstellungen

  Chaons, der Widersache, bewahrt und auf Frerino in Sicherheit gebracht hast! Der du mir

  beistehst, des bin ich gewiss, in dieser dunklen Stunde, und mich wappnest, allen Versuchungen

  standhaft zu trotzen, die noch auf uns zukommen mögen ...«




  Nicht weit entfernt vom Rand der Welt




  Perry Rhodan brach ungern Regeln, die er selbst aufgestellt hatte.




  Andererseits, wenn es die Situation erforderte ... Weshalb sonst bezeichnete

  man ihn seit drei Jahrtausenden als Sofortumschalter?




  Ursprünglich hatten sie nicht vorgehabt, Kontakt mit den Bewohnern der

  Scheibenwelt aufzunehmen. Nach aktuellem Wissensstand waren diese nie - oder jedenfalls seit

  zahlreichen Generationen nicht mehr - mit fremden Intelligenzwesen konfrontiert worden.




  Nichteinmischung hatte er als Devise ausgegeben. Am

  besten ließ man eine isolierte, autochthone Zivilisation in Ruhe, egal, wie bizarr deren

  Gesellschaftsform wirkte.




  Zumal die Frerin, wie sich die Einheimischen nannten, bislang nicht unbedingt

  als sonderlich umgängliche und gegenüber Neuem aufgeschlossene Zeitgenossen erschienen waren.

  Rhodan gruselte, wenn er an das makabre Mausoleum zurückdachte, das er und seine Gefährten

  unterwegs besichtigt hatten.




  Am allerletzten, abgeschiedenen Außenposten vor der schmalen, öden,

  unbesiedelten Randzone waren Rhodan und das Konzept Lloyd/Tschubai unvermittelt auf zwei

  erfrischend andere Exemplare gestoßen. Deren Wortwechseln zufolge standen sie keineswegs im

  Einklang mit der restriktiven, fundamentalistisch-totalitären Weltsicht der überwiegenden

  Mehrheit.




  Sie hießen Licafa und Mizami. Und sie definierten sich, in scharfem Gegensatz

  zur herrschenden Doktrin, als Wissenschaftler.




  Perry konnte es kaum glauben. Aber sein Translator bezifferte die

  Wahrscheinlichkeit einer Fehlübersetzung mit weniger als 0,4 Promille.




  Gerade richtete das größere der beiden tripolaren Wesen seine Augen nach

  oben, als habe es die knapp unter dem Zeltdach Schwebenden trotz Deflektoren wahrgenommen. »Um

  durch den Rauchabzug einzudringen, müsste jemand schon wie ein Vogel fliegen können.«




  »Reiß dich zusammen, mein Mann«, erwiderte seine Partnerin. »Du bist hier

  derjenige, der die anderen anhält, Vernunft zu bewahren. Wenn jetzt auch du dir einbildest,

  Dämonen zu sehen ... «




  Rhodan warf Fellmer/Ras einen fragenden Blick zu. Das Konzept grinste breit

  und nickte. Es war einverstanden.




  Nachdem er die Akustik-Abschirmung desaktiviert hatte, sagte Rhodan über die

  Außenlautsprecher seines SERUNS: »Wir sind keine Dämonen und keine Engel, wiewohl wir von weit

  her kommen. Bitte, fürchtet euch nicht! Technische Anwendungen erlauben uns zu schweben und uns

  vor euren Blicken zu verbergen.«




  Schon bei den ersten Wörtern zuckten die Frerin zusammen wie vom Blitz

  getroffen.




  Rhodan ließ ihnen Zeit, den Schock zu verdauen, dann setzte er fort: »Wir

  können diesen Sichtschutz jederzeit fallen lassen. Fühlt ihr euch dazu bereit?«




  »Halluziniere ich?«, stießen sie silbensynchron hervor, was gar nicht einfach

  war bei jeweils drei Mündern. »Hast du das auch gehört?«




  Die Frerin umarmten und drückten einander. Sie kauerten sich in die Mulde,

  die das Zentrum des an eine traditionelle mongolische Jurte erinnernden Rundzeltes bildete.




  Erstaunlich schnell jedoch kamen sie wieder zur Besinnung. Der Männliche

  namens Licafa reckte sich empor und rief: »Wer immer ihr seid, zeigt euch!«




  *




  Das Luftschiff ging über dem Basislager nieder, wobei es die Leuchtwolken

  verschattete.




  Es landete auf der einzigen freien, ebenen Fläche in weitem Umkreis, einer

  Hügelkuppe, die von urzeitlichen Gletscherzungen abgeplattet worden war.




  »Eiltransport nach Gnaaz!«, quäkten die Megaphone. »Wir bitten das Apostul

  der Permanenten Remissionierung sowie seine Gemahle, sich an Bord zu begeben.«




  Sebyri, Orcizu und Fortela kamen der Aufforderung nach. Gardisten halfen

  ihnen in die Gondel, die gleich darauf wieder abhob.




  Rasch gewannen sie an Höhe. Sebyri war schon öfters geflogen, aber sie genoss

  es jedes Mal wieder.




  Die hübsch restaurierte Kapelle und die beiden anderen Schuppen sowie die

  Behelfsunterkünfte der Außenstation blieben unter ihnen zurück. Die Propeller des Luftschiffes

  surrten, seine Segel blähten sich.




  Es ging inwärts.




  Endlich wieder!




  Erst dann wurde Sebyri bewusst, welche Last von ihr abfiel, da sie sich mit

  jedem Atemzug weiter vom Rand entfernte.




  Zwar würde der gasgefüllte Ballon sie nicht bis in die Metropole Frer tragen,

  sondern nur nach Gnaaz, Inbegriff des Hinterwalds. Trotzdem. Hauptsache, weg von der Kante, vom

  Abgrund, der immer näher rückte.




  Orcizu wiegte in seinen dreifach verknoteten Armen die Heilige Reliquie, als

  wäre sie sein lang ersehntes Kind.




  Wie bitter, dachte Sebyiri.




  Die Kugeln der Gerichtsgardisten hatten ihm die Zeugungsorgane weggeschossen.

  Wen wunderte, dass das Apostul, zeitlebens zur Einsamkeit verdammt, seine Zuflucht in ein uraltes

  Artefakt nahm? Und sich an der Macht ergötzte, die es ihm verlieh?




  Nicht, dass Sebyri diese Macht nicht am eigenen Geist verspürt hätte. Orcizu

  hatte sie hart unter seinen hypnotischen Willen gezwungen.




  Sie zweifelte keinen Lidschlag daran, dass dem Verunstalteten dies jederzeit

  wieder möglich war; ganz nach Belieben, Lust und Laune.




  »Vor uns liegt eine große Aufgabe«, sagte Orcizu. Es verschleifte die

  Konsonanten wie üblich, wegen seiner mangelhaft beweglichen, von Narben entstellten Lippen. »Aber

  das ist die leichteste Übung. Du und ich und sogar Fortela, wir werden einen grandiosen Auftritt

  hinlegen. Der wirklichen Herausforderung müssen wir uns erst danach stellen. Wirst du mir auch

  dann zur Seite stehen, meine Gattin?«




  Schaudernd antwortete sie mit Ja.




  »Das mag ich an dir. Du hast keine Ahnung, wohin dich die Sturmböen des

  Schicksals treiben. Trotzdem gibst du dein Bestes. Und nichts weniger, glaube mir, werde ich von

  dir verlangen, wenn der nächste Tag zur Neige geht.«




  *




  Sie schalteten die Deflektorschirme ab.




  Das Konzept Lloyd/Tschubai, Rhodan und die zwei TARA-Kampfroboter, die sie

  eskortierten, wurden für die Augen der Frerin sichtbar.




  Mizami, die Weibliche, glotzte ungläubig, dann stieß sie ein ersticktes

  Keuchen aus, erschlaffte und sank zu Boden. Auch ihr Partner rang sichtlich um Fassung. Jedoch

  fing er sich beeindruckend flott und sagte: »Dieser Abend hat eine dramatische Wendung

  genommen.«




  Er spuckte grünlichen Schleim aus allen drei senkrechten, schlitzförmigen

  Mundöffnungen. »Wie gehen wir damit um?«




  Fellmer Lloyd, der die Gedanken der Frerin las, seit der Erkundungstrupp sich

  eingeschlichen hatte, schubste Ras Tschubais Bewusstsein freundschaftlich beiseite, übernahm die

  Kontrolle des gemeinsamen Körpers und flüsterte: »Zuallererst: Wir schlagen keinen Alarm.

  Jegliche Lärmerregung wäre kontraproduktiv. So weit sind wir uns einig, ja?«




  Licafa schwankte, aber er fiel nicht. »Ja.«




  »Ausgezeichnet. Wir bieten uns euch als Verbündete an. Als, äh, Geschwister

  im Geiste der Aufklärung. Auch wir sind Forscher, auf der Suche nach Erkenntnis.«




  Es war gewiss ein bisschen unfair, sich die idealen Stichwörter aus den

  hektischen, sich überschlagenden Gedankengängen des Gegenübers zu holen. Gleichwohl schreckte

  Fellmer nicht davor zurück.




  Wenn's denn der Völkerverständigung dient ...




  »Insgeheim wusstest du immer schon, dass auch abseits von Frerino

  intelligentes Leben gedeiht, nicht wahr? Schon rein statistisch«, warf Perry Rhodan ein.

  »Außerdem werden in eurer Geschichtsschreibung andere besiedelte Planeten erwähnt.«




  »Als Skeptiker aus Überzeugung einer Theorie anzuhängen«, sagte der Tripolare

  und machte eine kleine Pause, »und diese plötzlich bewiesen zu sehen, ja, sie ad hoc verifizieren

  zu müssen, sind drei sehr verschiedene Stiefel. Erlaubt mir, während ich darüber nachdenke, mich

  um meine Gemahlin zu kümmern.«




  Fellmer Lloyd wurde der Frerin immer sympathischer. Erstens, er log nicht.

  Zweitens, er stellte sich den überwältigenden Tatsachen. Drittens verlor Licafa dabei nicht den

  Blick für das Naheliegende, momentan Drängendere.




  »Ist sie okay?«, fragte Fellmer.




  Mit welchen Vokabeln auch immer sein Translator dies weitergab, mental

  vernahm er dankbares Einverständnis.




  »Mizami wird keine Schäden davontragen und bald wieder zu sich kommen«, sagte

  der Dreibeiner erleichtert.




  Über Funk meldete sich Captain Curi Fecen, der Kommandeur der

  Raumlandetruppen, die in einiger Entfernung vom Lager Position bezogen hatten. »Eine Art Zeppelin

  ist gelandet und nimmt Passagiere auf.«




  »Besondere Vorkommnisse?«, fragte Perry Rhodan.




  »Eine der zugestiegenen Personen trägt ein Behältnis bei sich, das wie ein im

  Maßstab eins zu zehn verkleinertes Modell unserer TARA-Roboter aussieht. Davon gehen jene

  ultrahochfrequenten Emissionen aus, die wir zuvor angemessen haben und die charakteristisch für

  Psi-Materie sind.«




  »Verstehe. Deshalb waren die Frerin so schockiert! Mizami fiel in Ohnmacht,

  weil sie den Anblick der TARAS nicht verkraftete.«




  Fellmer entnahm Licafas Gedanken, dass Rhodan richtig lag und was es mit dem

  goldfarbenen Behälter sowie seinem Besitzer auf sich hatte.




  »Wird dieser, pardon: dieses Orcizu die Heilige Reliquie in absehbarer Zeit

  wieder hierher zurückbringen?«, fragte er den Wissenschaftler.




  »Spätestens morgen früh. Zu Mittag will das Apostul eine weitere Expedition

  zum Rand der Welt ausschicken. Damit ist unser Todesurteil so gut wie besiegelt.«




  »Nicht, wenn ich ein Wörtchen mitzureden habe«, sagte Perry Rhodan.




  An Captain Fecen funkte er: »Curi, folge dem Zeppelin mit einem unserer

  CYGNUS-Gleiter! Aus sicherer Distanz beobachten, aufzeichnen, analysieren. Kontakt mit der

  Bevölkerung ist strikt zu vermeiden. Etwaige sonstige Aktionen nur nach Rückfrage an mich.«




  »Zu Befehl, Resident!«




  »Guten Flug, Captain. - Moment, vorher schick uns noch Leutnant Pitzesch, wir

  brauchen sie hier als Verstärkung. Sie soll uns anpeilen und durch die Dachluke der Jurte

  einschweben.«




  Fellmer Lloyd sagte zu Licafa: »Ihr habt gerade Messergebnisse ausgewertet,

  als wir auftauchten. Wollt ihr eure Arbeit fortsetzen, und wärt ihr bereit, euch von uns dabei

  unterstützen zu lassen?«




  Er empfand die mannigfachen Gefühle, die den Frerin überschwemmten. »Ja, aber

  ... Warum? Was führt euch zu uns? Kommt ihr wegen der lodernden Himmel? Und vor allem: Wer seid

  ihr überhaupt?«




  »Gemach«, besänftigte Perry Rhodan. »Ich verspreche dir, alle eure Fragen zu

  beantworten, eine nach der anderen, während wir unsere jeweiligen Erkenntnisse austauschen. Wir

  haben eine lange Nacht vor uns.«




   




  2.




  Im Naturtheater von Gnaaz




   




  Man musste den Landeiern zubilligen, dass sie ganz schön was auf die Beine

  stellten.




  Fortela war positiv überrascht. Nach der acht Tage zurückliegenden,

  hauptsächlich von Pathos, Schwulst und Langwierigkeit geprägten Hochzeitszeremonie auf dem

  Paradeplatz hätte er ein solch vielfältiges Spektakel nicht erwartet.




  Nicht nur die Kleinstadt, auch das gesamte nähere Umfeld war einbezogen.

  Entlang der Zufahrtsstraßen, auf den Plätzen der Vororte, Außenbezirke und im Zentrum sowieso,

  überall tummelten sich Gaukler und Musikanten.




  Dazwischen standen auf tetraederförmigen, nicht selten die Katen, Baracken

  und Blockhäuser überragenden




  Podesten Dreiergruppen von Ausrufern. Sie trugen weite, goldgelbe Gewänder,

  die im lauen Abendwind wie Fahnensegel wallten. Abwechselnd bliesen sie auf Krummhörnern und

  luden mit gellenden, von Megafonen verstärkten Stimmen zum Besuch der Auftaktveranstaltung.




  Während das Luftschiff über dem bunten Treiben dahinglitt, drangen Satzfetzen

  der Appelle zu Fortela und seinen Begleitern herauf. Da die Rufer, Vertreter verschiedener

  Gebetsgemeinschaften, einander nach Kräften zu überschreien trachteten, entstand eine reizvolle,

  fast schon avantgardistische Kakofonie.




  »Das Naturtheater von Gnaaz ruft euch!«




  »Nur einmal, nur heute, nie wieder!«




  »Feiert mit dem Apostul der Permanenten Remissionierung!«




  »Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für immer!«




  »Die Heilige Klause braucht jeden, jede und jedes, jeweils am gottgegebenen

  Platz!«




  »Wer an seine Zukunft denkt, gehört zu uns und sei dafür beglückwünscht!«




  »Aber beeilt euch, es fängt gleich an!«




  »Mit Reliquienverehrung!«




  »Gesegnet, wer teilnimmt! Doch verflucht sei, wer nicht glaubt wie wir!«




  »Auf, auf ins Naturtheater!«




  Nachdem das Luftschiff Gnaaz überflogen hatte, steuerte es eine markante

  Geländeformation an. Die sanft geschwungenen Ausläufer dreier Hügel bildeten eine natürliche

  Arena, in der Tausende Frerin Platz fanden.




  Ringsumher präsentierten sich diverse Fasten-, Akrobaten- und

  Ekstatikerorden.




  Derwische drehten Pirouetten, so rasend rasant, dass sich ihre Zehen tief in

  die Grasnabe bohrten. Animalisten boten ihre chiroplastischen Körpermodifikationen dar, welche

  ihnen das Aussehen geheiligter Tiere verliehen, von Mordechsen bis hin zu riesenhaften

  Insekten.




  Auf reich mit Ähren, Früchten, Wurstwaren und sonstigen Lebensmitteln

  geschmückten Dreifüßen thronten die landauf, landab beliebten Hungerkünstler. Manche waren in

  Eisblöcken eingeschlossen; andere ließen sich über Selchfeuern rösten.




  Sie alle wurden jedoch in den Schatten gestellt von den Illuminierten

  Pfahltanzmönchen.




  Mächtige, entrindete Baumstämme waren senkrecht in den Untergrund gerammt

  worden, dick wie das Mitteloval eines ausgewachsenen Frerin und sechsunddreißig Meter hoch. An

  der Spitze war eine dreieckige Plattform mit je einer Spule pro Längsseite montiert, wovon Seile

  bis zum Boden herabhingen.




  Die Mönche kletterten daran empor. Oben angelangt, wickelten sie, gestützt

  auf winzige Tritte, die Taue um die Spulen.




  Dann verankerten sie die Seilenden mit Haken unter ihrer Haut, in einer

  Ohröffnung oder - dies waren die allseits bewunderten Veteranen - in einer blinden, verschorften

  Augenhöhle. Und stürzten sich in die Tiefe.




  Es war ein Schauspiel, dem selbst ein Fachmann wie Fortela Anerkennung

  zollte. Die abrollenden Taue versetzten auch die Plattform in Rotation.




  Bei jeder Umdrehung schwang die Zentrifugalkraft die an den Haken hängenden,

  mittlerweile lichterloh brennenden Pfahltänzer weiter nach außen. Während sie, scheinbar knapp

  unterhalb der Wolken, die im Violett der anbrechenden Nacht glommen, schneller und immer

  schneller kreisten, vollführten sie diffizile, streng festgelegte Figuren.




  Sie stellten Szenen aus der Mythologie dar. Wiewohl nicht jedes Detail

  perfekt ausgeführt wurde, hatten sie den Applaus verdient, wie Fortela fand.




  Das begeisterte Gejohle der Menge im Naturtheater von Gnaaz steigerte sich

  noch, als das Luftschiff landete und eine an die Himmelsdecke projizierte Laserschrift die

  Ankunft der Apostulischen Trifamilie verkündete.




  Auf einmal wallte lang nicht mehr gekanntes Lampenfieber in Fortela auf.




  Bis jetzt hatte er dieses Engagement nicht sonderlich ernst genommen. Die

  Hochzeit war eine Farce gewesen, und seither straften ihn Orcizu und Sebyri erst recht mit

  Verachtung.




  Er hatte sich nichts daraus gemacht. Dass man sein Genie zu wenig würdigte,

  war er gewohnt. Trost und Ablenkung verschafften ihm seine nicht gänzlich aussichtslosen

  Flirtversuche mit Veveti, der attraktiv breithintrigen Elektronikerin der Gnostiker-Kommune.




  Nun aber witterte er eine Chance, sein Talent auf einer angemessen großen

  Bühne zu beweisen. Wann hatte er zuletzt vor einem mehrtausendköpfigen Auditorium brilliert?




  Wenn er ehrlich war: noch nie.




  Fortela tastete nach der Nagerpfote in seiner Hosentasche. »Mi-mi-mimimi«,

  wärmte er seine Sprechritzen auf.




  Dies, wusste er plötzlich, war keine Nacht wie jede andere.




  *




  Was für ein Zirkus!




  Hin- und hergerissen zwischen Abscheu und Faszination verfolgte Curi Fecen

  die Geschehnisse in der Naturarena.




  Soeben marschierten Heerscharen von halbwüchsigen Frerin auf, Hunderte und

  Aberhunderte, dirigiert von Einpeitschern mit Trillerpfeifen und, tja, giftig schnalzenden

  Peitschen. Sie formierten sich zu Massenchoreografien, die abrupt abbogen, stets in Winkeln von

  120 Grad.




  Sind wir Terraner ähnlich vernagelt?, fragte sich

  Curi. Beherrscht uns die Symmetrie unserer Körper und Geschlechtlichkeit

  ebenso wie die Hiesigen ihre allgegenwärtige Tripolarität?




  Er war Raumsoldat, kein Ethnologe oder Philosoph.




  Sein Studium an der Flottenakademie hatte er mit Auszeichnung abgeschlossen,

  Hauptfach: Kleingruppentaktik, Nebenfach: Personenführung. Auskundschaften, vorrücken, absichern,

  damit kannte Curi sich aus, und wie er seine Mannschaft bei Laune hielt.




  »Großaufnahme auf die Personen am zentralen Podium«, ordnete er an. »Höchste

  Auflösung.«




  »Aktivtastung?«, fragte der Ortungsoffizier.




  »Klar. Die Gefahr einer Entdeckung ist minimal, da die Frerin, soweit wir

  wissen, über keinerlei Hypertechnologie verfügen. Ausgenommen jenes Artefakt, über das wir mehr

  in Erfahrung bringen sollen.«




  Den Zeppelin einzuholen und im Schutz des Deflektors ungesehen an diesen Ort

  zu begleiten, war ein Leichtes gewesen. Etwa so, als hefte sich ein Gepard an die Fersen einer

  Schildkröte.




  Der zwölfeinhalb Meter lange, über sieben Meter breite und rund halb so hohe

  CYGNUS-Kampfgleiter unterschied sich von seinem Pendant, dem mit Gleisketten bestückten LUPUS-

  Shift, im Wesentlichen durch den Untersatz. Flugfähig und raumtauglich waren beide, die

  SOSTA-Antigrav-Basistriebwerke identisch, ebenso wie die Energieversorgung.




  Allerdings beschleunigten seine Impulstriebwerke den CYGNUS mit

  fünfundzwanzig Kilometern pro Sekundenquadrat bis auf eine Geschwindigkeit von 115.000 Kilometern

  pro Stunde im All. Um mit dem schwerfälligen Zeppelin Schritt zu halten, brauchte Curis Pilotin

  also kaum das SOSTA-Basistriebwerk einzusetzen.




  Auch vor einem Angriff brauchten sie sich dank des hoch entwickelten

  Defensiv-Prallfelds und des HÜ-Schirms auf dieser Welt nicht zu fürchten.




  Umgekehrt hatten die Einheimischen den Thermo-, Desintegrator- und

  Paralysatorstrahlern ihres Waffenturms wenig entgegenzusetzen, von den je zehn DOLOM-Raketen in

  den vier Abschusscontainern gar nicht zu reden. Jede einzelne erzielte eine maximale

  Sprengwirkung von einer Kilotonne Vergleichs-TNT. Anders ausgedrückt: Eine Armee, die es mit dem

  CYGNUS-Gleiter aufnehmen konnte, existierte auf ganz Frerino nicht.




  Dennoch durften Curi Fecen, seine Pilotin und die beiden übrigen

  Crewmitglieder sich keineswegs in Sicherheit wähnen. Grund dafür war der Behälter, den eins der

  fremdartigen Wesen auf dem Podium bei sich trug.




  Es handelte sich um einen schlanken, 25 Zentimeter hohen Kegel mit

  halbkugeligem Kopf, der verblüffend einem miniaturisierten TARA-Roboter glich, allerdings ohne

  Waffenarme oder besondere Oberflächengestaltung. Das Material wirkte optisch wie pures,

  geschliffenes Gold, war aber, wenn man den Massetastern traute, keines - sondern nahezu

  gewichtslos.




  Dafür enthielt es mutmaßlich Psi- Materie. Was erklärte, weshalb die

  Ortungsaggregate der SERUNS und des Kampfgleiters nur vage, von Nebensymptomen hergeleitete Daten

  auswarfen.




  *




  Bei Psi-Materie wurde der ultrahochfrequente Bereich des hyperenergetischen

  Spektrums zugrunde gelegt, entsprechend dem Spektralabschnitt von 8,657 mal zehn hoch dreizehn

  bis 4,328 mal zehn hoch fünfzehn Kalup. Häufig spielten auch - wie für den gesamten UHF-Bereich -

  Dakkar- oder Sextadim-Komponenten eine Rolle.




  Das in nur einem »Gramm« Psi-Materie konzentrierte Energiepotenzial war

  immens. Nach der aktuellen Theorie wurde der in konventionelle Einheiten umgerechnete

  Energiegehalt mit rund 1,54 mal zehn hoch 37 Joule beziffert. Salopper formuliert: In einer

  Winzlingsmenge von wenigen Billionstel Gramm steckte die volle Gefechtsund Zerstörungskraft

  mehrerer Dutzend terranischer Transformkanonen!




  Die vereinfachend mit Psi-Materie umschriebene »Substanz« war der Menschheit

  schon in sehr unterschiedlichen Formen begegnet: von Mutanten erzeugt während der Second-Genesis-

  Krise; bei den Omir-Gos der Feuerfrauen des Arkonidenreiches als ein »aus dem Zhy Bewussten Seins

  materialisierter Kristall«.




  Im Baolin-Deltaraum wurde Psi-Materie als »dickliche, blaue Flüssigkeit«

  angetroffen. Von den Läandern alias Prä-Zwottern der Provcon-Faust waren psimaterielle

  Schöpfungen in Gestalt der »paraplasmatischen« Psychode bekannt.




  Die Obelisken gleichende, schattenlose Säulen-Endform von Cynos, Josminen und

  Yakonto wiederum nannten die Hyperphysiker den »materiellen Schatten einer psimateriellen

  Form«.




  Beim Paratau der Kartanin trat die mysteriöse Substanz als Tropfen in

  pseudostabiler, halbmaterieller Gestalt auf. Und der »Para-Staub« Tymcal schließlich, den die

  Qevayaan und Guyaam in Tradom benutzten, war Psi-Materie mit extrem kurzer Lebensdauer, deren

  »Aggregatzustand« ständig zwischen Normal- und Hyperraum wechselte. Genügend große Mengen Tymcal

  konnten fast schon als lebendig bezeichnet werden ...




  Auch beim natürlichen Psionischen Netz des Multiversums ging man - abhängig

  von der Konzentration - von »Teilverstofflichungen« aus, also der Bildung von Psi-Materie.

  Gesichert war inzwischen, dass es Gemeinsamkeiten mit Eiris gab, der laut

  der Superintelligenz ES »raumzeitlichen Stabilisierungsenergie«.




  Hinzu kamen die Verbindungen zwischen Psi-Materie und Vitalenergie - der

  »lebensspendenden« Energieform im ultrahochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums -

  sowie, daraus folgend, zu den On-Biophoren allgemein und ihren »Oberschwingungen« im

  Speziellen.




  *




  Captain Curi Fecen war mit der Theorie vertraut.




  In der Praxis interessierte ihn vordringlich, dass das tripolare, im

  Vergleich zu seinen Artgenossen krüppelhafte Fremdwesen da unten eine Bombe in Händen hielt,

  deren Zündung aller Wahrscheinlichkeit nach dem CYGNUS-Gleiter und seiner Crew den Garaus machen

  konnte, Schutzschirme hin, SERUN-Kampfanzüge her.




  »Weiß das krummbeinige Kerlchen, womit es da so unbeschwert hantiert?«,

  fragte die Pilotin.




  »Ich fürchte, nein«, gab der Ortungsoffizier zurück. Er seufzte. »Die Frerin

  halten das goldene Gefäß für eine Art wundertätiges Souvenir, ein Andenken, das ihnen in grauer

  Urzeit von ihrem Gott Anthun hinterlassen wurde.«




  »Owe Antun?«




  »Um Himmels willen, ich hoffe nicht!«




  Die Raumsoldaten lachten. Otto Wilbor Antun war ein Besatzungsmitglied der

  JULES VERNE und berüchtigt dafür, anstehende Arbeiten ausnahmslos erst zum wirklich allerletzten

  Termin fertigzustellen. Dies hatte ihm den von seinen Initialen abgeleiteten Spitznamen »Owe«

  eingetragen, der auf der zweiten Silbe betont wurde ...




  »Jedenfalls haben die Eingeborenen keinen Tau, was sie in dem unscheinbaren

  Gefäß aufbewahren. Sonst würden sie wohl kaum derart sorglos damit umgehen.«




  *




  Die Kinder bildeten lebende Pyramiden, bis zu neun Körper-Etagen hoch.




  Rechtschaffenes Bemühen konnte Fortela ihnen und ihren Aufsehern nicht

  absprechen. Trotzdem war das Ergebnis eher mickrig.




  In der Hauptstadt Frer, der Störrischen, erreichten solche Jungfrerin- Türme

  durchwegs eine um ein Drittel größere Höhe. Allerdings legte man dort ja auch Wert auf gehobene

  Umgangsformen wie Tischsitten, geschliffene Sprache und farblich abgestimmte, modisch elegante

  Kleidung.




  Insofern verstand sich Fortela als Botschafter des guten Geschmacks. Zu dumm

  nur, dass ihm die meisten Vertreter des hiesigen Furchenadels kaum einmal einen Blick gönnten.

  Alle hatten bloß Augen für den hässlichen Wicht Orcizu.




  Entstand etwa gerade ein neuer Trend? War es vielleicht angeraten, sich

  ebenfalls ein paar Verstümmelungen zuzulegen?




  Er musste dringend seinen Designberater konsultieren ... Doch der residierte

  in Frer und würde sich garantiert selbst für viel Geld nicht in die Einöde locken lassen.




  Nachdem die Halbwüchsigen ihre wacklige Turnerei beendet hatten, gab es drei

  Hinrichtungen.




  Ebenfalls nichts Besonderes: Die verurteilten Frevler, allesamt

  Trickbetrüger, die im Rahmen des Volksfestes mit Hütchen, Wahrsagekarten und unautorisierten

  Ablassaktien Beute zu machen versucht hatten, wurden reichlich fantasielos um die Ecke gebracht,

  nämlich geköpft, ertränkt oder gesteinigt.




  Letzteres geschah immerhin mit Publikumsbeteiligung. So etwas beflügelte

  alleweil die Stimmung.




  Dann kam endlich Fortelas großer Auftritt.




  Auf einen Wink von Sebyri trat er an die Rampe und warf seinen Luxuskörper in

  Positur. »Ehrenwerte Bürger von Gnaaz!«, hob er an, mit seiner volltönenden Stimme, die ihm

  weiland den vierten Platz beim Nachwuchs-Deklamationswettbewerb des Konservatoriums eingebracht

  hatte. »Mitgeschwiste im Glauben! Es ist mir ... Äh. Eins, zwei. Eins, zwei. - Verd... Hallo,

  könnte bitte jemand mein Mikrofon einschalten?«




  *




  Sobald sein Drittgemahl es geschafft hatte, den Höhepunkt des Abends relativ

  fehlerfrei anzusagen, hob Orcizu die Heilige Reliquie mit allen drei Händen über den Kopf.




  Sie wog fast nichts. Trotzdem strömte ihre Wunderkraft auf Orcizu herab wie

  ein Sturzbach. Prasselnde, unsichtbare Feuerperlen, wärmend und nährend, schärften seine Sinne

  und verstärkten seine Talente.




  Niemand außer ihm bekam etwas davon mit, weder Sebyri, Fortela und die

  lokalen Würdenträger am Podium noch die jubelnden Massen in der Arena und auf den Rängen des

  Naturtheaters. Das war nicht weiter verwunderlich, besaß doch auch niemand sonst derart

  ausgeprägte prophetische Gaben.




  Seit ihm die Heilige Reliquie übergeben worden war, wusste Orcizu, dass seine

  Ausstrahlung und Anziehungskraft auf dem Einsatz von Hypnose beruhte. Diese Fähigkeit, anfangs

  nur unbewusst angewendet, wurde von der Heiligen Reliquie um ein Vielfaches gesteigert.




  Offiziell zählte Hypnose zu den Verbotenen Künsten. Allerdings behauptete der

  Ketzer Licafa, die Pontifikalklause bediene sich dieser Psycho-Technik sehr wohl, wenngleich im

  Geheimen. Alleinstehende Sträflinge oder schwer erziehbare Jugendliche aus Waisenhäusern würden

  damit gegen ihren Willen zu selbstmörderischen Rädelsführern der Revolten gemacht, die in vielen

  Bezirken der Stadt Frer immer wieder aufflackerten; daher der Beiname »die Störrische«.




  Mit den ständigen Unruhen ließen sich nicht nur die rigiden, seit

  Jahrdutzenden geltenden Notstandsgesetze rechtfertigen. Die Klause konnte außerdem jede noch so

  verhalten geäußerte Kritik am System abwürgen und die wenigen Oppositionellen, die ihre Stimme zu

  erheben wagten, in Misskredit bringen, indem sie ihnen ein Nahverhältnis zum Terrorismus

  unterstellte.




  Da mochte etwas dran sein. Wie auch immer, vor Kurzem hatte Orcizu sein

  suggestives Talent an Sebyri erprobt. Obwohl es ihr gewiss nicht angenehm gewesen war, hatte sie

  sich hinterher mit keiner Silbe darüber beschwert.




  Das deutete darauf hin, dass auch die Generalvikarin, deren verlängerter Arm

  Sebyri war, die Anwendung der Hypnose duldete - vorausgesetzt, man nannte die Sache nicht beim

  Namen.




  Diesbezüglich konnte sie unbesorgt sein. Das Apostul hatte nicht vor, dem

  Pöbel zu offenbaren, warum sie ihm dermaßen aus den Händen fraßen.




  Orcizu gab einige gedämpfte, undefinierbare Laute von sich. Sofort verstummte

  der Jubel. Erwartungsvolles Schweigen breitete sich über das Naturtheater von Gnaaz.




  »Das Volk erwartet von dir keine liturgischen

  Spitzfindigkeiten«, hatte ihm die Generalvikarin eingeschärft, »sondern unklare Weissagungen, in

  die sich viel Wünschenswertes interpretieren lässt.«




  Ihren Rat befolgend, stammelte Orcizu eine Weile sinnloses Zeug. Aus seiner

  Zungenrede ließen sich, wenn man die nötige Fantasie aufbrachte, positiv besetzte Begriffe

  heraushören: »Ernte«, »Fruchtbarkeit«, »Nährstand«, »Erdsegen« ...




  Die Begeisterung kannte keine Grenzen. Wie lachhaft leicht es fiel, die

  hemmungslose Zuneigung dieser Primitivlinge zu erringen! Alles hätten sie für ihr geliebtes,

  angebetetes Apostul getan.




  Die Verlockung war groß, seine Macht über die Meute zu demonstrieren.

  Beispielsweise, sie Parolen aus den Heiligen Satzungen brüllen und dabei Luftsprünge vollführen

  zu lassen, bis sie vor Erschöpfung umfielen.




  Sehr befriedigend wäre auch gewesen, Sebyri in einen epileptischen Anfall zu

  treiben. Oder dem albernen Fortela zu befehlen, er solle bis auf Weiteres die Luft anhalten

  ...




  Aber Orcizu entsann sich rechtzeitig einer zweiten Ermahnung der

  Generalvikarin: »Dein Bogen ist aus mürbem Holz geschnitzt. Überspann ihn

  nicht.«




  Sie hatte recht. Noch war seine Position in der komplizierten Hierarchie der

  Pontifikalklause keineswegs gefestigt. Die Zahl derer, die ihm den rapiden Aufstieg neideten, war

  Legion. Ein Apostul stand ungefähr auf gleicher Stufe mit einem Pontikul zweiter Klasse. Orcizu

  war also aus dem Laienrang, ohne eine einzige Vorlesung auf einer Theologischen Fakultät besucht

  zu haben, in den mittleren Klerus aufgerückt.




  Niemand mochte Emporkömmlinge. Insbesondere, wenn sie nicht aus einem der

  Nobelviertel Frers stammten, sondern aus der übel beleumundeten Schrannengasse.




  Deshalb musste Orcizu auf der Hut sein. Solange nach außen hin der Schein

  gewahrt blieb und man ihm keine Versündigungen nachweisen konnte, würde die Klause stillhalten.

  Ein Apostul abzusetzen, kurz nachdem es buchstäblich zum Gesicht der

  Permanenten Remissionierung aufgebaut worden war, käme dem Eingeständnis eines Fehlers gleich.

  Und die Pontifikalklause beging keine Fehler.




  Sollte Orcizu jedoch seine Gönnerin, die Generalvikarin, durch übermütiges,

  allzu eigenmächtiges Handeln gegen sich aufbringen, waren seine Tage gezählt.




  Es empfahl sich daher, auf einen spektakulären Beweis seiner hypnotischen

  Macht zu verzichten. Orcizu begnügte sich damit, der Menge aufzutragen, dass alle für den Rest

  dieser Nacht seinen hinkenden Gang imitieren sollten, als Zeichen der Verbundenheit mit ihm,

  ihrem Apostul.




  Dieser hübsche Einfall verlieh der großen Parade, mit der die Veranstaltung

  ausklang, eine recht aparte Note.




   




  3.




  Unter Mentoren




   




  Das frerinische Wissenschaftlerteam hatte eine Fülle von Messdaten gesammelt.

  Deren Auswertung erwies sich als wahre Sisyphusarbeit, obwohl die Translatoren und

  Mikropositroniken der SERUNS problemlos mit den verwendeten Maßeinheiten und der auf einem

  Neunersystem basierenden Mathematik zurechtkamen.




  Inzwischen war Leutnant Gesine Pitzesch, die Ortungsspezialistin der

  Raumlandestaffel, zu Perry Rhodan und dem Konzept Lloyd/Tschubai gestoßen. Geduldig ließen sie

  sich von Licafa und Mizami die Eigenheiten der von ihnen benutzten Apparaturen erläutern.




  Das allgemeine technische Niveau der Scheibenwelt entsprach in etwa dem auf

  Terra um die Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts alter Zeitrechnung. Allerdings kannten die Frerin

  keine Düsenflugzeuge oder gar Raumschiffe. Dafür waren ihre Elektronik und Computertechnologie

  etwas avancierter als jene der Menschheit gewesen waren, damals, beim ersten Mondflug eines

  gewissen Risikopiloten namens Perry Rhodan ...




  Die Entwicklung stagnierte seit langer Zeit, da die Pontifikalklause, die

  sämtliche weltliche wie auch geistliche Macht in sich vereinte, so gut wie keine weiterführende

  Forschungstätigkeit erlaubte. Schon der Privatbesitz von Geräten wie den ihren, erklärte Mizami,

  war bei Todesstrafe untersagt.




  »Ihr habt also euer Leben riskiert, um zu neuen Erkenntnissen zu gelangen?«,

  fragte Rhodan.




  »Ein Leben in Ignoranz und bigotter Verblendung wäre erst recht

  vergeudet.«




  Perry sprach ihnen seinen Respekt aus. Diese Frerin

  gefielen ihm. Wieder einmal bewahrheitete sich, dass man ein Volk nicht pauschal nach der

  herrschenden Ideologie beurteilen durfte.




  Die aus drei Trifamilien bestehende Wissenschaftlerkommune hatte von ihrer

  selbst gebauten, in einer Gebirgsschlucht verborgenen Abschussrampe mehrere Raketen gestartet, um

  die Luftschichtens jenseits der immerwährenden Wolkendecke zu erforschen. Zuletzt war es ihnen

  sogar gelungen, einen Kamerasatelliten auf fast achthundert Kilometer Höhe zu bringen.




  Die Bilder, die er bis zu seinem Absturz gefunkt hatte, zeigten in zwar

  schlechter Qualität, aber deutlich genug, dass ein Randsektor Frerinos von ungeheuerlichen

  Energieeinbrüchen bedroht wurde. Die Himmel schienen zu brennen. An zahlreichen Stellen bröckelte

  die Kante der Scheibenwelt ab.




  »Weia«, kommentierte Gesine. »Das sieht wirklich nicht gut aus.«




  »Mittlerweile ist ein weit größerer Abschnitt betroffen«, sagte Licafa. »Der

  Zerstörungsprozess breitet sich mit zunehmender Geschwindigkeit aus. Ich fürchte, wenn ihm kein

  Einhalt geboten werden kann, wird unsere Heimat untergehen.«




  »Ich muss dir leider recht geben.« Perry Rhodan wusste nun, warum sein

  B-Controller im Transferdeck des Handelssterns diese Scheibenwelt als nicht

  sicheres Zielgebiet ausgewiesen hatte.




  Mit hoher Wahrscheinlichkeit spielte hierbei die verflixte Psi-Materie eine

  Rolle.




  *




  Schon im »Psi-Sturm«, der um den Handelsstern TALIN ANTHURESTA tobte, hatten

  die Meta-Orter und Kantor-Sextanten der JULES VERNE eindeutig Psi-Materie angemessen, die sich in

  nahezu permanenten »Strahlungsausbrüchen« wandelte oder gar auflöste. Gut möglich, dass sie auch

  und gerade beim »Dyson-Schwarm« der 20.000 Scheibenwelten maßgeblich war.




  Laut Clun'stal Niemand schien die beim Bau des »Wunders von Anthuresta«

  verwendete Psi-Materie teilweise außer Kontrolle geraten zu sein. Das Kristallwesen hatte dies

  mit dem Eindringen »Unbefugter« in Verbindung gebracht und zunächst die JULES VERNE und deren

  Besatzung für die Verursacher gehalten.




  Später erkannte Clun'stal aber, dass die Fremden nicht im Auftrag des Feindes

  agieren. Hinzu kam, dass das Chaos von seinem Herrn, dem Anthurianer Fogudare, Besitz ergriffen

  hatte.




  Nähere Angaben vermochte der Esnur nicht zu liefern, da er unter Amnesie

  litt. Seine frühen Erinnerungen, behauptete er, wurden bei seinem Volk aufbewahrt; jene, die

  danach kamen, waren bei Fogudare gespeichert gewesen und mit dessen Tod unwiederbringlich

  verloren.




  Jedenfalls ging Perry Rhodan davon aus, dass es andere Gründe für die

  »Entartung« der Psi-Materie geben musste. Seit der Ankunft der JULES VERNE am 25. April 1463 NGZ

  waren erst drei Tage vergangen; die sonderbaren Phänomene traten aber erwiesenermaßen schon viel

  länger auf.




  Mondra Diamond hatte eine interessante Frage aufgeworfen: Befanden sie sich

  etwa im PARALOX-ARSENAL? War dieses mit der »Welt der 20.000 Welten« identisch?




  Aber Rhodan hatte widersprochen. Er glaubte nicht, dass ihre von ES angeregte

  Suche bereits Erfolg gezeitigt hatte.




  Das wäre zu simpel, widerspräche jeder Logik. Wenn sie das PARALOX- ARSENAL so leicht finden konnten, hätte ES, immerhin eine

  Superintelligenz, es schon längst aufgespürt.




  Sicher, nach derzeitigem Erkenntnisstand hatten sie TALIN ANTHURESTA durch

  Zufall erreicht, als Folge von Rhodans »Zündung« der in seinem Besitz befindlichen Psi-Materie,

  parallel zum von der Frequenz-Monarchie eingeleiteten Transportvorgang. Wobei sich die Frage

  stellte, ob der Einsatz der Psi-Materie nicht zu einer gewissen Zwangsläufigkeit der Entwicklung

  geführt hatte.




  Gleich und gleich gesellt sich gerne ... Konnte es so

  einfach sein?




  Existierte eine Art »Psi-Magnetismus« höherdimensionaler Natur? Fußte darauf

  das Polyport-Netz, das als Transportsystem mindestens elf teils weit voneinander entfernte

  Galaxien verband?




  Müßige Spekulationen. Wichtiger war das Wissen, dass es sich beim »Wunder von

  Anthuresta« und der mit ihm verbundenen »Welt der 20.000 Welten« um ein Produkt der Anthurianer

  und ihrer Kristallingenieure handelte, auf das die Frequenz-Monarchie offenbar nie Zugriff

  erhalten hatte.




  Die gesamte irrwitzige Konstruktion musste daher eine Hinterlassenschaft von

  rund zehn Millionen Jahren Alter sein - entstanden zu jener Zeit, als auch das Polyport-Netz

  geschaffen wurde! Laut Clun'stal Niemand hatten dabei die Esnur ihren Herren als Baumeister und

  im Wortsinn als »Hände und Füße« gedient.




  Im Mittelpunkt der gigantischen Dyson-Sphäre befand sich der 4400 Kilometer

  durchmessende Handelsstern. Alle Scheibenwelten waren von diesem Zentrum nicht einmal eine

  Astronomische Einheit entfernt. Exakt gab der B-Controller die Distanz mit 114 Millionen

  Kilometer an. Der Durchmesser des Gebildes betrug somit 228 Millionen Kilometer.




  Wie es schien, waren die 20.000 Scheibenwelten in eine Hülle eingebettet, die

  mindestens zum Teil aus Psi- Materie bestand. Diese Hülle zerfiel, warum auch immer, an gewissen

  Orten - bei denen deswegen laut Controller das »Zielgebiet nicht sicher«

  war.




  Eine weitere Spekulation, natürlich; aber eine, die Perry Rhodan seinem

  Bauchgefühl nach als wahrscheinlich einstufte. Völlig unklar war, ob und gegebenenfalls wie die

  Superintelligenz ES ihre unsichtbaren Finger im Spiel gehabt hatte. Die Kopie der Maschinenstadt

  Ambur-Karbush und die an Wanderer erinnernden Scheibenwelten sprachen allerdings sehr für eine

  solche Vermutung, selbst wenn es nur ein indirekter Einfluss über die Anthurianer gewesen sein

  sollte.




  *




  Sosehr sich Gesine Pitzesch abquälte - die Messungen der Frerin halfen

  höchstens ansatzweise, Rhodans Hypothese zu stützen.




  Dabei hatten sie das Datenmaterial unter großen Opfern errungen. 27

  Luftkissenpanzer, bemannt mit Elitesoldaten der Pontifikalgarde, waren unter Licafas Führung zum

  Rand der Welt aufgebrochen. Nur ein knappes Drittel der Expeditionsteilnehmer kehrte zurück.




  Auch Bormegu, Licafas und Mizamis Drittgemahl, blieb auf der Strecke. Im Tod

  erbrachte er einen letzten empirischen Beweis: dass die Schutzanzüge der Garde, klobige

  Kreuzungen aus Taucher- und Feuerwehrmonturen, unter den lodernden Himmeln an der Kante des

  Untergangs vollkommen nutzlos waren.




  »Seine Kontur blähte sich auf zu einem Ballon, viel größer als jedes

  Luftschiff«, schilderte Mizami, die mit den Tränen rang. »Dann zerplatzte die Blase. Nie werde

  ich den Anblick vergessen! Nichts blieb übrig von unserem Bormegu außer einem dünnen Nebelstreif,

  den die Sturmböen binnen Sekunden zerzausten.«




  »Dort herrscht das absolute Chaos«, ergänzte Licafa. »Alles überstürzt sich

  um dich. Raum und Zeit verschmelzen zu einem hochexplosiven Gemisch. In der brennenden Luft

  verkohlen die Sensoren der hoffnungslos überlasteten Instrumente. Keiner Messung, keiner

  Wahrnehmung kannst du mehr trauen.«




  Entsprechend erratisch und fragwürdig waren die gesammelten Ortungsdaten.

  Leutnant Gesine Pitzesch seufzte viel in diesen Nachtstunden, die wie im Flug verrannen, doch

  kaum Erfolge brachten.




  »Die reinste Mäusemelkerei!«, schimpfte sie. »Aber mit Boxhandschuhen. Und

  von der Maus siehst du nur den verzerrten Schatten. Seitenverkehrt, durch ein rotierendes

  Kaleidoskop. - Womit ich eure Leistung keineswegs schmälern will, ganz im Gegenteil. Ihr habt das

  Optimum aus euren Geräten herausgeholt.«




  »Ihr verfügt über bessere.« Das war eine Feststellung, keine Frage. Licafa

  erweckte auch nicht den Eindruck, dass er sich zurückgesetzt oder gar beleidigt fühlte.




  Stattdessen lag in seinen Augen, so fremdartig der Tripolare war, ein

  Funkeln, das Gesine bestens kannte. Sie selbst hatte ähnlich begehrlich dreingeschaut, als ihr

  Shaline Prextel, die Cheforterin der JULES VERNE, die neueste Generation der Kantorschen

  Ultra-Messwerke vorgeführt hatte.




  *




  Licafa konnte kaum glauben, wie leicht ihm die Verständigung mit den Fremden

  fiel.




  Sie waren so souverän, zugleich so einfühlsam ... Nur sein über viele

  Jahrdutzende hinweg erworbener Zweifel an allen Autoritäten hinderte ihn daran, sich diesen

  zwergenhaften, wegen ihrer nur vier Extremitäten verstümmelt wirkenden Gestalten zu Füßen zu

  werfen.




  »Unsere Anzüge sind mit Sicherheit besser als die eurer Gardisten«,

  bestätigte der Wortführer, dessen Name ungefähr wie Priroda klang. »Und unsere Instrumente

  erfassen eine größere Bandbreite. Bei den hyperphysikalischen Phänomenen, die in jenem Randsektor

  eurer Welt auftreten, stoßen allerdings auch sie an ihre Grenzen.«




  Sie gaben zu, dass sie nicht allmächtig waren. Demnach konnten sie keine

  Götter sein.




  Nicht, dass Licafa an Götter glaubte. Weder an den allumfassenden Anthun, auf

  den sich die Schergen des Pontifex beriefen und mit dessen angeblichem Testament sie ihre

  Gräueltaten rechtfertigten, noch an irgendwelche anderen Höheren Wesenheiten.




  Andererseits umgab Priroda und seinen Begleiter Loitshuba eine merkwürdige,

  nun ja, Aura. Normalerweise vermied Licafa solch unwissenschaftliche

  Begriffe. Eine Wahrnehmung, die sich auf keinerlei messbare Fakten stützte, zählte nicht.




  Aber.




  Ein Blickwechsel mit Mizami genügte, um zu wissen, dass sie es ebenfalls

  spürte. Die beiden Winzlinge strahlten ... Zeitlosigkeit aus. Als seien

  sie uralt oder besser: jugendlich an Körper und Geist, jedoch sehr, sehr lange nicht mehr

  gealtert.




  Unsterbliche? Also doch Götter?




  Bescheidene Götter, die ihre Unzulänglichkeiten

  eingestanden ... Nein. Licafa vermochte sich viel vorzustellen, aber das nicht.




  Zweifellos haftete ihnen etwas Besonderes an. Das merkte man im Vergleich mit

  der Dritten. Sie hieß so ähnlich wie Gesinpri, und obwohl sie ebenso resolut und dabei

  zuvorkommend auftrat wie die beiden ... Älteren, fehlte ihr dieser

  spezielle Anhauch von Ewigkeit.




  Außerdem war klar, dass sie, im übertragenen Sinne, zu ihnen aufsah wie eine

  Schülerin zu weisen Mentoren. Sie behandelten sie zwar wie ihresgleichen, ja als Expertin, der

  sie bei manchen Detailfragen den Vortritt ließen.




  Dennoch lagen Welten und Äonen zwischen ihnen.




  *




  Als der Morgen graute, zog Priroda ein nicht gerade erbauliches Fazit.




  »Fest steht«, sagte er bedauernd, »dass die Situation an der Weltkante immer

  schneller eskaliert. Und dass eure Ausrüstung nicht geeignet ist, dort die Orientierung zu

  bewahren. Ich rate dringend davon ab, schon heute Mittag eine nächste Expedition buchstäblich ins

  Feuer zu schicken.«




  »Keine Chance. Das verrückte Apostul wird sich durch nichts davon abbringen

  lassen«, murmelte Mizami entmutigt. »Orcizu ist überzeugt, dass ihm der heilige Goldpöppel

  Unbesiegbarkeit verleiht.«




  »Er will die Reliquie ...?«




  »Es«, korrigierte Licafa automatisch - ehe ihm siedend heiß einfiel, dass ihm

  dieser Einwurf als Anmaßung ausgelegt werden könnte. »Entschuldige, aber Orcizu ist ein

  Neutrum.«




  Priroda verzog das knollige Gesicht hinter der makellos entspiegelten

  Helmscheibe. »Ich muss um Verzeihung für meine Unaufmerksamkeit bitten.

  Wir sind schon relativ weit herumgekommen, haben bisher aber selten dreigeschlechtliche Wesen

  getroffen.«




  »Macht uns das für euch eher zu Exoten oder eher zu Missgeburten?«




  »Ihr seid etwas Besonderes. Jedes intelligente Leben in diesem unfasslichen

  Multiversum hat seine Berechtigung und meine Hochachtung; umso mehr, wenn es sich guten Willens

  erweist.«




  Obgleich es nicht Prirodas eigenes Lautbildungsorgan war, das Licafa vernahm,

  sondern die mechanische Stimme des Übersetzungsapparats, hörte er tiefen Ernst heraus. »Darf ich

  dich etwas fragen?«




  »Nur zu.«




  »Jenseits des Äthers, der Frerino umgibt - da gibt es andere Welten, nicht

  wahr?«




  »Sehr viele. Genau zwanzigtausend an der Zahl.«




  »Aber ihr kommt von keiner davon?« Irgendwie war das mitgeklungen.




  »Richtig. Unsere Heimat liegt weiter entfernt, als selbst wir uns auszumalen

  vermögen. Und doch ist sie eurer verbunden durch die Transferkamine des Polyport-Netzes.«




  »Diese Begriffe sagen mir nichts.«




  Mit knappen Worten skizzierte der Flachsymmetrische eine technische

  Einrichtung. Die Beschreibung rief in Licafa eine Assoziation wach.




  »Etwas Derartiges ist mir bekannt«, rief er erregt, »wenngleich nur aus

  vierter Hand. Es geht die Mär, auch in den Katakomben von Frer, der Störrischen, existiere ein

  solcher Weltentunnel! In den rosigen Vorzeiten besuchten uns angeblich Götter auf diesem Weg.

  Aber die blaue Röhre ist defekt, seit einem Drittel Ewigkeit, und die Kleriker wollen oder können

  sie nicht reparieren.«




  »Trotzdem gut zu wissen«, sagte Loitshuba, der Pechschwarzgesichtige. Er und

  seine Gefährten nickten einander bedeutungsvoll zu.




  Licafa musste an sich halten, um die Fremden nicht mit einem Trommelfeuer von

  Fragen einzudecken. Zwanzigtausend Welten wie Frerino! Keine ästhetische, durch drei teilbare,

  jedoch eine enorme Zahl.




  Und darüber hinaus gab es, wenn er sich nicht verhört hatte, noch viel

  mehr!




  Seit er, durchaus mühsam, die Fähigkeit erworben hatte, wissenschaftlich zu

  denken, wartete Licafa auf einen Moment wie diesen. Mit einem Schlag erweiterte sich sein

  Blickfeld, als habe ein Sturm die Wolken fortgeblasen.




  »Wenn ihr weiterzieht«, sagte er rau, »könntet ihr uns mitnehmen? Mich,

  Mizami und die beiden anderen Trifamilien unserer Gemeinschaft? Wir würden alles dafür

  geben.«




  »Vielleicht«, antwortete Priroda bedachtsam. »Ganz ehrlich, ich weiß es

  nicht. Mit diesem Ansinnen bringst du mich in Verlegenheit. Ich kann nicht vorhersehen, wie sich

  die Dinge entwickeln werden, und dir daher nichts versprechen. Aber sei versichert, du und die

  Deinen, ihr wärt uns willkommen.«




  Redeten so Götter?




  Umgekehrt: Falls es wahre, echte, richtige Götter

  gäbe, nicht die Schreckgespenster, mit denen der Pontifex und seine diktatorischen Klausner ihre

  Untertanen einschüchterten - würden sie nicht genau auf solch vernünftige

  Weise argumentieren?




  Licafa war verwirrt. Und sehr müde. Er ließ sich auf einen Hocker

  niedersinken.




  »Ihr zwei braucht dringend Schlaf«, erkannte Loitshuba. »Bettet euch in eure

  Mulde. Während ihr ruht, werden wir versuchen, zumindest einige eurer Geräte dahingehend zu

  modifizieren, dass ihr euch da draußen ein wenig besser zurechtfindet.«




  Enttäuschung schwappte über Licafa hinweg, eine eiskalte, niederschmetternde

  Flutwelle. Ein wenig besser, das wusste er genauso gut wie die

  zwergenhaften Zweibeiner, würde nicht genügen.




  Sie waren und blieben dazu verdammt, in wenigen Stunden ihre ultimate

  Ausfahrt anzutreten. Ihr letzter Lebenstag war angebrochen.




  Dann aber sagte Priroda: »Und wir werden eure Expedition unsichtbar begleiten

  bis zum Rand dieser Welt und über euch wachen.«




   




  4.




  Auf dem Weg ins Verderben




   




  »Wie wohl, mein Freund, ist dir am frühen Morgen?«, fragte das Konzept

  spöttisch, nachdem die Frerin sich niedergelegt hatten.




  »Sehr witzig.«




  Perry Rhodan reckte und streckte die Glieder. Vergeblich, er konnte die

  bleierne Mattigkeit nicht vertreiben, die sich in seinen Knochen, Muskeln und Nervenbahnen

  eingenistet hatte, seit sie sich innerhalb dieser von Psi- Materie durchdrungenen Sphäre

  aufhielten. Auch der heftig unter seinem linken Schlüsselbein pulsierende Zellaktivatorchip kam

  dagegen nicht an.




  Aus dem Augenwinkel sah er, dass Gesine verstohlen gähnte.




  »Abgang, Leutnant Pitzesch. Du benötigst Schlaf! Du warst uns eine wertvolle

  Hilfe, und damit das auch so bleibt, wirst du jetzt erst mal schlafen. Weggetreten!«




  Die Ortungsspezialistin salutierte und entschwebte durch die

  Rauchabzugsklappe.




  »Gute Frau«, sagte Lloyd/Tschubai.




  Rhodan verkniff sich, das Konzept darüber auszuhorchen, ob seine zwei

  maskulinen, in Ras Tschubais sichtlich virilem Körper steckenden Bewusstseine sexuelle

  Bedürfnisse verspürten. Oder wie es sich anfühlte, Teil der Superintelligenz ES gewesen, aber

  jählings wieder in eine physische Existenzform zurückgeworfen worden zu sein. Das ziemte sich

  nicht. Gewisse Themen ließen Männer, die vor dem dritten Jahrtausend alter Zeitrechung geboren

  waren, stillschweigend außen vor.




  Neidete er den Kameraden die Erfahrung, alle Widrigkeiten der Leiblichkeit

  hinter sich gelassen zu haben?




  Wenn Perry Rhodan nicht nur müde, sondern auch ehrlich war: ja.




  Ihn hatte ES nie eingeladen, aufzugehen im Kollektiv der unzähligen Seelen,

  ÜBSEF-Konstanten oder wie sonst man bezeichnete, was am Ende von einer Persönlichkeit übrig

  blieb. Ihm gönnte ES keinen Frieden. Ihn jagte die Superintelligenz von einem Krisenherd zum

  nächsten.




  Sein Platz war an der Front. Vorne, hart an der Kante.




  Immer und immer wieder musste er in einen klaffenden Abgrund starren. Bloß,

  zurückgähnen durfte er nie.




  Danke, Herr Rhodan! Du hast brav deine Pflicht erfüllt. Jetzt

  tritt zufrieden ab. Andere werden die Dinge, die aus dem Lot geraten sind, richten.




  Sehnte er sich nach einer solchen Botschaft? Sein erschöpfter Körper nickte,

  wie eine dieser Wackelhund-Figuren, die sein Onkel aufs Armaturenbrett seines Dodges geklebt

  hatte.




  Ihm aber waren die stupiden, scheinbar zu allem Ja sagenden Dinger schon als

  Kind suspekt gewesen. Der kleine Perry Rhodan hatte ihnen Zahnstocher in die Spiralhälse

  gesteckt, damit sie nicht länger Dingen zustimmten, deren Auswirkungen sie nicht begriffen.




  Wahrscheinlich war ihm dieser dreiäugige Licafa, der für eine menschliche

  Nase nach vergammelten Fischresten und oxydierenden Metallen stank, deshalb so sympathisch. Die

  Gnostiker begehrten auf, in all ihrer begrenzten Macht, gegen das erstickende Regiment der

  Priester.




  Und sie hatten Erstaunliches zuwege gebracht. Raketensonden. Einen

  Satelliten. Ein Luftkissenfahrzeug, zusammengestoppelt aus unverdächtigen Ersatzteilen für

  Erntemaschinen ...




  Rhodan funkte Captain Fecen an und instruierte ihn, dass der gesamte Trupp

  aus je fünfzig Raumsoldaten und Kampfrobotern sich darauf einstellen sollte, in wenigen Stunden

  Schutzengel für die verzweifelte Expedition der Frerin zu spielen.




  Dann nahm er Kontakt mit MIKRU- JON auf.




  *




  »Rhodan an Mikru. Wo bist du?«




  »Innerhalb der Sonnentarnung des Handelssterns, wie gehabt.«




  »Neuigkeiten?«




  »Wie man's nimmt. Keine Veränderungen bei der JULES VERNE oder dem Kraftfeld,

  das sie einschließt und mitsamt ihrer Besatzung von uns abschottet.«




  »Mondra?« »Beschäftigt sich mit Ramoz.«




  »Aber sie wollte doch den Handelsstern erkunden?«




  »Vorerst kümmert sie sich lieber um das Tier mit den Gamaschen. Das Rätsel um

  sein Wesen lässt sie nicht ruhen. Er muss mehr als ein Tier sein, um einen Avatar hervorbringen

  zu können, aber er lässt nichts davon freiwillig erkennen.«




  Mondra, dachte Perry. Eigenwillig

  wie eh und je.




  »Es könnte sein«, sagte er leise ins Mikrofonfeld, »dass ich einen gewagten

  Dienst von dir fordern




  »Ah, das hört sich deutlich spannender an als Wachdienst in einer künstlichen

  Sonnenkorona - schieß los.«




  *




  Die Karawane setzte sich in Bewegung.




  Das Schützenluk des vordersten Luftkissenpanzers stand offen. Am

  zurückgeklappten Deckel lehnte Orcizu, die Heilige Reliquie über dem Haupt schwenkend, als handle

  es sich um einen Triumphzug.




  Mizami dachte gänzlich anders über die Unternehmung. Das

  war's. Das wird es gewesen sein. Wir fahren dem Verderben entgegen und hatten nicht einmal

  Gelegenheit, ein Vermächtnis zu formulieren.




  Immer wieder blickte sie durch das Dachfenster nach oben. Als könnte sie

  einen Schimmer der Fremden wahrnehmen, die zugesichert hatten, den verfluchten Konvoi zu

  beschützen!




  »Was, wenn die Gnome schlichtweg gelogen haben?«, fragte sie ihren

  Gemahl.




  »Wer immer sie sind, sie haben es nicht nötig, uns zu betrügen«, gab Licafa

  zurück. »Konzentrier dich auf deine Geräte. Analysieren sie die Umgebung nicht genauer denn

  je?«




  »O ja. Seit die Fremden daran herumgefummelt haben, erteilen unsere Sensoren,

  sobald wir sie auf die Randphänomene justieren, um Vieles blumiger die Auskunft, dass sie

  überfordert sind.«




  »Priroda weiß, was er tut.«




  »Das stelle ich nicht in Abrede. Aber wissen wir,

  welches Ziel er verfolgt?«




  »Aufklärung«, antwortete Licafa mürrisch. »Diesbezüglich decken sich unsere

  Interessen.«




  Er war gereizt, und wer sollte es ihm verdenken? Mizami litt genauso wie

  er.




  Zur Trauer kam die Leere, die Bormegus Tod hinterließ. In ihrer Dreiheit

  fehlte nun das ausgleichende Neutrum. Die Lücke verursachte eine Unwucht, die auf Dauer ihre

  Beziehung gefährden würde.




  Würde. Was fabulierte sie für einen Unsinn? Auf Dauer, ha! Uns bleibt vielleicht noch ein halber Tag ...




  *




  Der terranische Pulk flog wieder in der von Captain Curi Fecen bevorzugten

  Aufklärungs-Formation Vierzehn-Delta: an der Spitze ein LUPUS- Shift und die beiden

  CYGNUS-Gleiter, allen voran jener mit Gesine und ihren Ortungsgeräten.




  Die fünfzig Kampfroboter sicherten die Flanken, dreißig Raumsoldaten in

  SERUNS das Zentrum mit Perry Rhodan und dem Konzept Lloyd/Tschubai, die Clun'stal Niemand wieder

  in die Mitte genommen hatten. Das Kristallwesen weigerte sich, in einem der Schwebepanzer

  mitzufliegen. Die zwei restlichen Shifts bildeten die Rückendeckung.




  Sie waren perfekt aufgestellt - gegen herkömmliche Angriffe. Sämtliche

  Streitkräfte dieser Welt zusammengenommen hätten ihnen nichts anhaben können.




  Das Problem war, dass es nicht darum ging, konventionelle Attacken

  abzuwehren. Weit und breit ließ sich kein Gegner blicken.




  Der aus 27 Luftkissenfahrzeugen bestehende Konvoi, der sich unter ihnen durch

  verkarstetes, unwegsames Gelände kämpfte, zählte nicht. Erstens waren die frerinischen

  Gardesoldaten quasi Verbündete, obschon sie davon zweitens nichts wussten. Und drittens wären

  sie, selbst wenn sie die von Deflektorschirmen verborgenen terranischen Einheiten entdeckt und

  sich aus unerfindlichen Gründen gegen sie gewendet hätten, für die erste Halbstaffel der zweiten

  Kompanie des Raumlande-Bataillons der JULES VERNE schlicht keine

  Gegner.




  Zumindest, solange dieser durchgeknallte Prophet namens Orcizu keine

  Dummheiten mit seinem goldenen Behälter Psi-Materie anstellte ...




  Curi empfand wachsendes Unbehagen. Dass sie sich dem Schneckentempo des

  Konvois anpassen mussten, zehrte an den Nerven. Der Vorstoß ins Ungewisse wurde keineswegs

  erquicklicher, wenn er dermaßen schleppend erfolgte.




  Leutnant Pitzesch hatte angeregt, ihren Gleiter als Vorhut auszusenden, aber

  Rhodan hatte abgelehnt. Curi teilte die Meinung des Zellaktivatorträgers. Besser, sie blieben

  beisammen, solange sie das Ausmaß der Bedrohung nicht einmal in groben Zügen abschätzen

  konnten.




  Auch dies belastete Curi: Ihre Ortungen erwiesen sich nach wie vor als

  praktisch nutzlos. Im Zielgebiet tobte ein hyperenergetisches Tohuwabohu unbekannter Natur, so

  viel wussten sie. Aber darüber hinaus lieferten passive wie aktive Tastung nur indifferente

  Ergebnisse.




  Alles andere als ideale Einsatzbedingungen: 27 schwerfällige Klötze am Bein,

  mit weit über hundert mangelhaft geschützten Fremdwesen, keine Rede von vernünftiger

  Fernaufklärung ... Und dazu diese elende Müdigkeit!




  Dagegen half kein Aufputschmittel. Obwohl er befehlsgemäß, gleich nach der

  Rückkehr aus dem abstrusen Naturtheater, eine sechsstündige Schlafschicht eingelegt hatte, fühlte

  Curi sich ausgepumpt und fahrig, als hätte er drei Nächte durchgemacht; mit einer Horde von

  Vampiren, die sich an seiner Vitalenergie labten.




  Und die unerklärliche Schwäche klang nicht etwa ab, ganz im Gegenteil. Sie

  steigerte sich mit jedem Kilometer, den sie sich, quälend langsam, dem Rand der Scheibenwelt

  näherten.




  Die Gegend wurde immer unwirklicher. Mehr und mehr verdüsterte sich der

  Himmel.




  Im drückend tief hängenden, dräuenden Gewölk flammte wiederholt

  Wetterleuchten auf. Violette Blitze zuckten auf den schrundigen, ausgedörrten, an manchen Stellen

  wie glasiert blanken Felsboden.




  *




  »Das ist kein gewöhnliches Gewitter«, sagte Lloyd/Tschubai.




  Perry Rhodan stimmte zu. »Eher handelt es sich um die normaloptischen

  Nebeneffekte spontaner Entladungen von Psi-Materie. - Wie schlagen sich unsere frerinischen

  Freunde?«




  »Den Umständen entsprechend tapfer«, antwortete das Konzept mit Fellmer

  Lloyds charakteristischem Akzent. »Aber ich muss dir sagen: Mir fällt es zunehmend schwerer, sie

  telepathisch zu erfassen.«




  »Inwiefern?«




  »Als wäre die räumliche Distanz bedeutend größer. Eine Art

  Hintergrundrauschen überlagert die Verbindung. Schwer zu beschreiben ... ein lästiges, monotones,

  unaufhörliches Summen und Brummen, wie riesige




  Hornissenschwärme. Ich bekomme Kopfweh davon.«




  Den bohrenden Druck, der einem leichten Migräneanfall glich, verspürte Perry

  ebenfalls. »Könntest du den Ursprung genauer lokalisieren?«




  »Meine Orterfähigkeit wird in ähnlicher Weise beeinträchtigt. Wir bewegen uns

  darauf zu, das ist klar. Mir scheint, die äußere Umgebung - was Licafa den >Äther< nennt,

  der die Scheibenwelt umgibt -, besteht zur Gänze aus Psi-Materie.«




  »Zur Gänze ... Gesine, hörst du mit?«




  »Ja. Ich kann diesen Eindruck bestätigen. Mit den bekannten Einschränkungen,

  da wir verwertbare Messresultate nur indirekt erzielen, sozusagen über mehrere Banden. Im

  Randsektor, den wir ansteuern, deflagriert die Psi- Materie an zahlreichen Stellen.«




  »Lässt sich darauf das hyperenergetische Chaos zurückführen?«




  Abermals bejahte die Ortungsspezialistin. »Der Zerfallsprozess greift auf die

  Weltscheibe über und richtet immense Verwüstungen an.«




  »Irgendwelche Anzeichen, dass unsere Geräte verstärkt in Mitleidenschaft

  gezogen werden?«




  Längst erklärte Rhodans Anzug-Positronik ihre Analyse-Instrumente für

  überfordert. Die Flugaggregate und Lebenserhaltungssysteme des SERUNS arbeiteten jedoch

  problemlos.




  »Einstweilen kein Grund zu erhöhter Beunruhigung.«




  »Gib sofort Bescheid, falls zusätzliche Funktionsstörungen auftreten!«




  »Zu Befehl. - Übrigens, Kopfschmerzen haben wir auch, ausnahmslos alle in

  meinem Gleiter.«




  »Verstehe.«




  Der Einfluss beschränkte sich also nicht auf telepathisch begabte Personen

  wie Fellmer Lloyd und ihn selbst. Perry Rhodan hatte sich das schon gedacht, schließlich war sein

  parapsychisches Talent nur äußerst rudimentär vorhanden. »Danke, Leutnant!«




  Er schaltete auf den allgemeinen Funkkanal um. »Rhodan an Captain Fecen und

  die gesamte Einsatztruppe: Es steht zu befürchten, dass uns weitere Auswirkungen der Psi-Materie

  zu schaffen machen werden. Wer persönlich betroffen ist, hat jegliche Symptome sofort zu

  melden!«




  Die Meldungen ließen nicht lange auf sich warten.




  *




  Überraschend war es Clun'stal Niemand, der als Erster auf Rhodans Aufruf

  reagierte.




  Das seltsame, aus strahlend weißen Hyperkristallen zusammengesetzte Wesen

  hatte sich bislang kommentarlos von den gekoppelten Antigravs mitziehen lassen. Seine Passivität

  fiel nicht auf. Clun'stal hatte sich noch nie als Plaudertasche hervorgetan.




  Der Esnur bezeichnete sich als Niemand, weil er den überwiegenden Teil seiner

  Erinnerungen verloren hatte. Er war humanoid und knapp größer als der Terraner, wenngleich seine

  Gliedmaßen zerbrechlich und die Sinnesorgane am kugelrunden Kopf grob stilisiert wirkten.




  Nun aber brach er sein Schweigen und rief: »Ich kann dich lesen. Ohne

  Vermittlung des anderen Kohlenstoffigen!«




  Rhodan benötigte eine Sekunde, dann fiel der Groschen. Clun'stal konnte sehen

  und sprechen, aber nicht hören. Er besaß keine Ohren.




  Bisher hatte, wenn Rhodan ihn anredete, stets Fellmer Lloyd telepathisch

  »übersetzen« müssen - was die Kommunikation mit dem Kristallwesen nicht gerade flüssig

  gestaltete.




  »Willst du vielleicht damit ausdrücken, dass du mich gedanklich verstehen

  kannst?«




  »Im Tatgrat verhält es sich so. Auch deinen doppelgeistleibigen Verwandten

  nehme ich viel weniger falschfacettig wahr als früher!«




  Clun'stal sprudelte vor Aufregung, sodass der Translator kaum mitkam.

  »Quarzhell klirreklar strukturiert, glühlichtern immanentstrahlig. Gar nicht mehr

  schwerdampfend!«




  »Äh ... schön für dich«, versuchte Perry ihn zu beruhigen. »Im Gegensatz zu

  uns belasten dich die Emissionen der Psi-Materie also nicht?«




  »Ich fühle mich besser verhakt denn je.«




  Logisch, dachte Perry, plötzlich wütend auf sich und

  die Hyperphänomene, die seinen Geist so abstumpften, als wäre er in einen Schraubstock aus Watte

  eingespannt. Du gehörst hierher; wir nicht. Dein Volk hat den Anthurianern

  bei der Erschaffung dieses gigantischen Gebildes assistiert.




  Obwohl es vermutlich keinen Unterschied machte, fragte er laut: »Kehren

  vielleicht auch verschüttet geglaubte Teile deines Gedächtnisses wieder zurück?«




  Der Kristallingenieur schüttelte den Kopf - zweifellos hatte er ihnen die

  Geste abgeguckt. »Nein. Ich bin weiterhin auf dich als Chronist angewiesen.«




  Kumpelhaft klopfte er Perry auf die Schulter. »Aber würdest du bitte

  vermerken, dass ich erstmals, seit ich wieder denken kann, glitterfrohen Mutes bin? Die widerlich

  amorphe Müdigkeit ist wie weggefegt.«




  »Gerne.«




  Perry Rhodan hätte viel dafür gegeben, Gleiches über sich und seine Kameraden

  protokollieren zu können.




   




  5.




  An der Kante des Untergangs




   




  Der Anblick ließ Gesine erschaudern.




  Sie waren dem Ziel nah genug gekommen, dass es sich lohnte, Drohnen

  vorauszuschicken. Bei den meisten der ferngesteuerten Sonden riss der Funkkontakt gleich wieder

  ab. Was die restlichen übermittelten, bevor sie außer Kontrolle gerieten, verursachte Leutnant

  Pitzesch eine Gänsehaut.




  Auf der einen Seite erstreckte sich verödete Landschaft, flach, weit, ohne

  irgendeine Horizontkrümmung. Der scharfe Rand war wie die Abbruchkante eines Hochplateaus

  geformt. Senkrecht ging es dort in die Tiefe, über eine nicht genau zu überschauende Anzahl von

  Kilometern.




  Das ist ein schlechter Witz!, durchfuhr es

  Gesine.




  Selbstverständlich hatte sie sich rational damit abgefunden, dass Frerino

  eine Scheibenwelt war, eine von zwanzigtausend, eingebettet in die Kugelschale des »Wunders von

  Anthuresta«, das den Handelsstern mit seiner Sonnenkorona umgab. Selbstverständlich kannte sie

  aus den Geschichte-Vorlesungen an der Raumakademie Terrania das Weltbild der vorklassischen

  Antike. Und selbstverständlich hatte sie sich, wie alle Kadetten, über die Absurdität dieser

  Vorstellung lustig gemacht. Bis sie mehr über Wanderer erfuhren, die Kunstwelt der

  Superintelligenz ES.




  Und jemand, irgendjemand war tatsächlich vor rund

  zehn Millionen Jahren auf die paradoxe Idee verfallen, ein solches Unding gleich

  zwanzigtausendmal zu erschaffen.




  Im Rahmen ihrer Ausbildung und ihrer darauf folgenden Flottenkarriere hatte

  Gesine zahlreiche Planeten besucht. Auf nicht wenigen davon herrschten extreme Umweltbedingungen.

  Das waren unwirtliche, doch immerhin richtige Planeten gewesen.

  Giftgasatmosphäre, eine Schwerkraft von mehreren Gravos, mörderische Orkane ... Gesehen,

  überstanden, abgehakt.




  Sie hatte geglaubt, auf so gut wie alles vorbereitet zu sein. Und doch

  raubten die Bilder der Drohnen, ob im Überblick oder als Nahaufnahme, ihr den Atem.




  Denn diese Scheibe, deren Umfang so groß war, dass sich die Krümmung selbst

  im maximalen Ausschnitt nur erahnen ließ, zerfaserte. Ihr Rand bröckelte ab, zerbröselte förmlich

  auf breiter, sich über mehrere Bogengrade erstreckender Front.




  Überall, selbst entlang der senkrecht abfallenden Wand, gleißten Blitze.

  Windhosen wirbelten zermalmtes, pulverisiertes Gestein viele Kilometer hoch.




  Wolken stülpten sich jählings zu überdimensionalen, brodelnden

  Blumenkohlrosen, die sich in groteske, stachlige Strichgebilde verwandelten, um gleich darauf von

  Sturmböen zerfetzt zu werden. Aus dem Nichts entstanden tiefschwarze, Licht schluckende Bereiche,

  wie bodenlos klaffende Löcher, die spiralige Nebelfahnen in sich hineinsogen.




  Gebiete vom Flächeninhalt einer terranischen Großstadt glühten grellrot auf

  und verdampften, wobei metallisch blaue Rauchpilze aufstiegen. Immer wieder brachen ähnlich große

  Stücke aus der Kante und stürzten, scheinbar zeitlupenhaft langsam, in den Abgrund, während

  weiter draußen Dunst- und Staubschwaden mit lodernd violetter Helligkeit verschwammen.




  Die Orter spielten verrückt, aber schon der normaloptische Eindruck genügte:

  Am Rande dieser Welt zerfiel unübersehbar Psi-Materie!




  Nicht explosiv, sondern in Form eines verzögert-permanenten

  Auflösungsprozesses, bei dem dennoch gewaltige, konventionelle wie hyperphysikalische

  Energiemengen freigesetzt wurden. Mit sich brachten sie Sekundäreffekte, die von Hyper- wie auch

  Psi-Stürmen bekannt waren und katastrophale Zerstörungen nach sich zogen.




  Gesine leitete die schrecklichen Bilder an Perry Rhodan weiter. Sie schaffte

  es nicht, sich eine Anmerkung zu verkneifen: »Wollen wir wirklich dorthin?«




  *




  Etwa im selben Moment funkte auch Licafa Alarm.




  Mit eindringlichen Worten appellierte er an Orcizu, den Vorstoß abzubrechen,

  die Expedition für gescheitert zu erklären und umzukehren, bevor es zu spät war.




  »Träumst du, Ketzer?«, erhielt er zur Antwort. »Fahnenflucht kommt überhaupt

  nicht in Frage! Die Heilige Reliquie wird uns vor jeglicher Unbill bewahren.«




  »Es hat keinen Sinn! Unsere Sensoren fallen reihenweise aus, die Messapparate

  brennen durch. In Kürze werden wir jede Orientierung verloren haben.«




  »So kann nur ein Ignorant plappern, der sich weigert, die ordnende und

  leitende Hand der höheren Fügung anzuerkennen. Anthun selbst schenkt uns Orientierung. Statt zu

  lamentieren, solltest du zu ihm beten, voller Zuversicht, wie ich.«




  »Orcizu! Ich flehe dich an, komm zur Vernunft!«




  »Zu welcher Vernunft - deiner? Die nichts anderes ist

  als der lächerliche Versuch, die Leere in deiner Seele durch eine widernatürliche Anhäufung

  nackter, kalter Zahlen auszufüllen?«




  »Du bringst uns um, Apostul, und dich mit, wenn du nicht auf der Stelle

  anhalten lässt. Du bringst uns alle um!«




  »Sei nicht so verzagt, großmäuliges Forscherlein. Je dunkler die Stunde,

  desto näher die Rettung. Sprich mit mir das Hohe Bekenntnis, erstes Dogma, erstes Kapitel, erster

  Vers und folgende: >Ich glaube an Frerino, unsere Welt, dahin Anthun uns versetzte, und dass

  sie dauerhaft Bestand haben wird. Ich glaube ...<«




  *




  »Die spinnen, diese Frerin.«




  Lloyd/Tschubai griff sich mit dem Handschuh an den Helm. »Orcizu befiehlt,

  Kurs beizubehalten, obwohl sie längst im Blindflug unterwegs sind.«




  »Das wird ihm nicht gut bekommen«, meldete sich Gesine Pitzesch aus dem

  Ortungsgleiter. »Der Konvoi tuckert geradewegs einer Art Stoßfront entgegen, welche sich auf uns

  zubewegt und die ohnehin immer heißere, dünnere Luft zu Schwingungen anregt. In einem

  Frequenzbereich von ... «




  »Abkürzen, Leutnant!«, rief Perry Rhodan. »Was droht?«




  »Äh ... Stell dir einen altertümlichen Mikrowellenherd vor, etwa vierzig

  Kilometer breit und halb so tief. Unseren Fahrzeugen und SERUNS kann die Strahlung nichts

  anhaben, sofern wir rechtzeitig die HÜ-Schirme aktivieren. Aber die da unten werden bei

  lebendigem Leib geröstet. Orcizu sowieso, in seiner offenen Luke; dem verkochen zuallererst die

  Eingeweide.«




  »Licafa hat gerade versucht, das Apostul zur Umkehr zu bewegen«, ergänzte das

  Konzept.




  »Und?«




  »Keine Chance. Der Typ ist ein Fanatiker. Vollkommen verbohrt in die Idee, er

  sei dazu ausersehen, Frerino das Heil zu bringen. - Was tun wir?«




  Perry zögerte.




  Sein Schädel brummte. Die Gedanken flossen so zäh, so träge ... »Gebt mir

  kurz Bedenkzeit.«




  »Mir geht es ebenfalls mies«, sagte Lloyd/Tschubai, seine dunklen Pupillen

  schreckhaft geweitet. »Aber diese Worte aus deinem Mund zu vernehmen, alter Freund: Das erfüllt

  mich wirklich mit Sorge.«




  Als Perry begriff, fuhr er zusammen, und ein heilsamer Schock durchzuckte

  ihn. Er, der Sofortumschalter, auf dessen Reaktionsschnelligkeit und Entscheidungssicherheit sich

  alle verließen, hatte Bedenkzeit erbeten!




  So weit war es mit ihm schon gekommen?




  Viel zu weit.




  »Rhodan an Captain Fecen. Stoppt die Frerin unter Einsatz von Prallfeldern!

  HÜ-Schirme errichten, koordinieren und dahingehend ausdehnen, dass sie sämtliche

  Luftkissenfahrzeuge umfassen.«




  Der Hochenergie-Überladungsschirm, eine Weiterentwicklung des Halbraumfeldes

  der Meister der Insel, kombinierte eine stabile 5-D-Feldstruktur mit einer instabilen

  Librations-Überladungszone. Während die Schirmfelder selbst und der von ihnen umhüllte Bereich

  Bestandteil des normalen Raum-Zeit-Kontinuums blieben, bewirkten die außerhalb der Krümmungszone

  entstehenden Auf- oder Strukturrisse, erkennbar als schwarze Schemen oder Blitzstrahlen im

  ansonsten grünlich schimmernden Feldbereich, eine Abstrahlung auftreffender Objekte oder Energien

  in den Grenzbereich zwischen Normal- und Hyperkontinuum.




  Beim Aufenthalt in einer Atmosphäre verhinderte eine nach außen gerichtete,

  gravomechanische Gradientkomponente, dass ständig auch die auf den HÜ-Schirm treffende Luft in

  den Halbraum abgestrahlt wurde. Die Wirkung setzte erst ab einem bestimmten, vordefinierten Level

  der Gefährdung ein.




  »Aber damit geben wir praktisch unsere Tarnung auf«, wandte Curi ein, jede

  Silbe einzeln zerkauend. »Falls sie noch einen Funken Verstand besitzen, werden sie merken

  ...«




  »Egal. Macht schon! Wir stecken viel tiefer im Schlamassel, als wir in

  unserer Überheblichkeit angenommen haben. Übrigens lallst du, Captain, als hättest du einen

  sitzen.«




  »Befehl wird unverzüglich ausgeführt!«, bellte Curi hastig.




  Rhodans Gedanken ... nun ja, sie rasten nicht gerade. Aber sie nahmen

  immerhin Fahrt auf, während unter ihm der Konvoi zum Stillstand kam.




  In Orcizus kegelförmigem Behälter befand sich Psi-Materie. Welche Quantität,

  wussten sie nicht. Jedenfalls genug, dass das Apostul die mehrtausendköpfige Menge im

  Naturtheater von Gnaaz damit suggestiv gezwungen hatte, stundenlange Hampeltänze aufzuführen.




  Wenn die hyperphysikalische Wellenfront Orcizu grillte - was geschah dann mit

  der Reliquie? Explodierte sie mit der Durchschlagskraft einer Transformbombe, so war es auch um

  das terranische Einsatzkommando geschehen.




  »Andererseits verringert sich diese drastische Gefährdung unserer Existenz

  nicht unbedingt dadurch, dass wir sie innerhalb unserer Schutzschirme

  einschließen«, warnte Fellmer Lloyd. »Verzeih mir, deine Mentalstabilisierung ist löchrig

  geworden, und ich habe deine Gedanken aufgeschnappt.«




  »Geschenkt. Du hast recht. - Können wir die Reliquie isolieren?«




  »Eindämmen mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln? Psi-Materie?«




  »Die Schirmfelder stehen«, funkte Curi Fecen.




  »Und die Stoßwelle rast heran«, sagte Gesine tonlos.




  *




  Das Wunder geschah.




  Ringsum geriet die Welt aus den Fugen. Erdschollen wölbten sich auf zu

  Tulpenkelchen aus Schlamm und




  Schlick. Vom Himmel fielen Hagelkörner herab, und glitzernde Schneekristalle,

  dreimal größer als ausgewachsene Frerin.




  Tornados rissen die letzten verdorrten Spuren der Vegetation hinweg. Wurzeln

  und von Flechten überzogene Felsbrocken flogen Anthuns Kindern um die Ohren.




  Aber die entfesselte Naturgewalt beschädigte weder sie noch ihre Gefährte.

  Denn inmitten des Chaos trotzte dessen Ansturm das Apostul, hoch aufgerichtet, die Reliquie über

  sein Haupt erhoben. Und als wölbe sich eine undurchdringliche, grünlich schimmernde, einem

  Heiligenschein gleichende Blase über sie, prallte alles davon ab.




  Wenn jemals ein Prophet von einem göttlichen Wink ausgezeichnet wurde, dann

  Orcizu. Selbst Sebyri, die durchaus nicht gänzlich vor häretischen Anwandlungen gefeite

  Meisterspionin, sackte in die Knie, fiepende Laute ausstoßend.




  Das Apostul hielt sich nicht damit auf, seinen Triumph auszukosten. Ihm stand

  klar vor allen drei Augen, wie die Rettung der Welt zu bewerkstelligen war.




  In seinen Händen lag der Schlüssel zur Erlösung. Ein simples Schraubgewinde

  verschloss die Heilige Reliquie.




  Es bedurfte nur zweier, dreier Umdrehungen, dann ergoss sich endgültig das

  Heil über Frerino.




  *




  Im Helmfunk schrien alle durcheinander.




  Captain Curi Fecen schaltete Rhodan auf Single-Modus. »Ich ersuche dringlich

  um Feuerfreigabe, Resident. Wir müssen den Wahnsinnigen paralysieren, bevor er ... «




  »Erteilt.«




  Einer der CYGNUS-Kampfgleiter scherte aus und stieß tiefer hinab, zog

  innerhalb der Schirmfeldblase eine enge Schleife. Die Entfernung zwischen seinem Waffenturm und

  dem Frerin, der das goldene Gefäß öffnete, betrug kaum zwanzig Meter - ein Kinderspiel für den

  erfahrenen Bordschützen des Gleiters.




  Aber er schoss nicht.




  Wieso sollte er die heilige Zeremonie verhindern? Er liebte Orcizu, wie auch Curi und alle anderen im weiten Umkreis. Schlagartig hatte

  sie allumfassende, schier göttliche Liebe überschwemmt, ein mildwarm benetzender, durch und durch

  tröstlicher Schwall.




  Das Apostul wusste, was gut für sie war. Sie ließen es gewähren. Niemand

  erhob Einspruch, auch nicht der Kristallmann, das Konzept oder der Terranische Resident.




  Alle sahen gebannt zu, wie sich schwerelos der Deckel hob. Gasartige

  Schlieren entwichen dem Behältnis.




  Sie ballten sich zu einem opaken Gebilde. Zunächst glich es hauchzarten

  Spinnweben, einen Lidschlag später einem elastischen, von leichtem Wind bewegten Vorhang aus

  weißem Tüll.




  Der Stoff, der pausenlos den Aggregatzustand zu wechseln schien, waberte

  langsam auf und nieder. An der Peripherie wellte er sich, mit unscharfen, nicht definierbaren

  Konturen, während das Zentrum einer weißgoldenen, von innen heraus leuchtenden Kugel ähnelte.




  Dann entstand ein flirrendes, spindelförmiges Energiefeld. Es begann sich zu

  drehen, rotierte schneller und immer schneller.




  Captain Fecen begriff, dass nicht nur Orcizu, sondern auch das Relikt seines

  Gottes wusste, was in diesem magischen Moment zu Gebote stand. Als folge

  sie einer seit Jahrmillionen abrufbereiten Programmierung, dehnte die energetische Spindel sich

  ruckartig aus.




  Unaufhaltsam wie ein Pfeil, geschleudert von einem bis aufs Äußerste

  gespannten Gummiband, durchschlug sie den HÜ-Schirm und riss die Psi- Materie mit sich.




  Im selben Augenblick brüllte Orcizu auf. Seine dreifingrigen Hände standen

  lichterloh in Flammen. Das Gefäß, das sie gehalten hatten, war verschwunden, absorbiert worden im

  Verlauf des Vorgangs, unter starker Hitzeentwicklung.




  Das Apostul klappte zusammen. Zugleich fiel der Bann ab, der Frerin wie

  Terraner gelähmt hatte.




  »Das Spindelfeld rast auf den Rand der Scheibenwelt zu«, vernahm Curi die

  spröde Stimme seiner Ortungsspezialistin. »Mit unglaublicher Geschwindigkeit ... Jetzt hält es

  ruckartig an. Offenbar hat es eine bestimmte Position erreicht. Es setzt die Psi-Materie

  frei!«




  *




  Gesines Wahrnehmung klärte sich, als wäre ein Schleier hinweggezogen

  worden.




  Ihre Finger tanzten über die holografische Tastatur. Sie katapultierte die

  letzten Sonden hinaus, versuchte sie so lang wie möglich zu kontrollieren, so viele Informationen

  wie möglich zu ergattern.




  Etwas geschah an der bröckelnden Kante von Frerino. Die Psi-Materie der

  Reliquie verband sich mit der entarteten, sich auflösenden, eindringenden. Schien diese zu

  entschärfen, zu besänftigen, zu neutralisieren.




  Die Zeiger auf den Skalen der Ortungsinstrumente schlugen weniger heftig aus,

  beruhigten sich zusehends. Bis Ruhe einkehrte.




  Stille.




  Die Welt hielt den Atem an.




  Anthun, der ominöse »Gott« der Frerin, eine wohl eher den Kosmokraten als den

  Chaotarchen nahestehende Wesenheit, hatte vorgesorgt. Für einen




  Ernstfall wie diesen hatte er seinen Schützlingen ein Rettungspaket

  hinterlassen.




  Dass sie später das Relikt religiös verbrämten und einen grausamen Kult darum

  errichteten, tat nichts zur Sache. In höchster Not erfüllte es seinen Zweck. Das Leck war

  gedichtet, der Untergang abgewendet.




  »Puh«, machte Gesine.




  Und die Hölle brach los.




   




  6.




  Auf der Flucht




   




  Sebyri zog das Apostul ins Innere des Luftkissenpanzers. »Hilfe! Hilfe!«




  Geistesgegenwärtig, wie sie es ihm niemals zugetraut hätte, zerschlug Fortela

  mit der nackten Faust die Glasfront des Notfallschranks, riss die Löschdecke aus der Verankerung

  und warf sie über Orcizu. Damit nicht genug, legte er sich auf das zuckende Bündel und drückte es

  zu Boden, bis die Flammen erstickt waren.




  »Brandsalbe!«, rief er, sobald er die feuerfeste Matte wieder halb

  zurückgeschlagen hatte. »Wiederbeleb ungs- Elektroden und eine Kreislauf stützende Injektion.

  Schnell, sonst verreckt uns das Kretin noch, ausgerechnet am Höhepunkt unserer Karriere!«




  Fassungslos befolgte sie Fortelas Anweisungen. Der Mann war ein Idiot und

  seine Motivation durchschaubar: Er wollte teilhaben an einem historischen Ereignis, damit er bis

  an sein Lebensende Autogramme schreiben und Verehrerinnen betatschen konnte.




  Aber er tat das Richtige.




  Schneller als all die Gardesoldaten in der Kabine; schneller auch als sie

  selbst, die Eliteagentin.




  Möglicherweise wurden schlichtere Gemüter nach einem solchen Schock einfach

  früher munter. Manchmal, das hatte Sebyri schon schmerzhaft erfahren, traten Situationen auf, in

  denen Intellekt eher behinderte.




  Seite an Seite mit Fortela befreite sie die vernarbten Mundhöhlen des

  Apostuls von Erbrochenem. Trommelte auf sein Mitteloval, um die Herzen anzuregen, dieweil ihm der

  verkrachte Schauspieler, nicht ohne auf die Bordkameras zu schielen, Luft einblies.




  Orcizu war zäh. Hatte auch trotz seiner Jugend schon genug mitgemacht, das

  arme, abstoßend hässliche Kerlchen.




  Es kam zu sich, nach Luft japsend. »Wir ... haben obsiegt. Frerino ist

  gerettet, nicht wahr?«




  *




  Für zwanzig, dreißig Sekunden schien es, als hätte das Chaos am Rande der

  Welt die zugeführte, reine Psi-Materie geschluckt, verdaut und damit seinen Hunger gestillt.




  Dann aber rülpste es.




  Eine Zunge aus explosiver, ätzender, tödlich giftiger Energie schnellte

  landeinwärts. Das Maul der Vernichtung biss zu, schlug seine Reißzähne in die morsche Scheibe,

  hungriger, weiter ausgreifend, gieriger und gewaltsamer denn je zuvor.




  »Die Deflagration der Psi-Materie setzt sich fort, in exponentiell steigendem

  Ausmaß!«, rief Leutnant Pitzesch.




  »Rückzug!«, befahl Perry Rhodan. »Der Rettungsversuch mit der Psi-Materie aus

  der Reliquie ist fehlgeschlagen. TARAS, Bergungsmodus! Ab sofort geht es nur noch darum,

  möglichst viele von uns und von denen heil heim zum Basislager zu bringen.«




  Leicht gesagt, schwer getan. Ehe sie sich umorganisieren konnten, traf die

  hyperenergetische Flutwelle sie mit voller, ungeheurer Wucht.




  Der kurze Frieden entpuppte sich als trügerisch. Die lebensfeindliche Macht

  hatte bloß weiter ausgeholt, um ihren Schmiedehammer mit umso brachialerem Zorn niedersausen zu

  lassen.




  *




  Es fing damit an, dass die Realität von Haarrissen zerschnitten wurde, die

  sich ausbreiteten und netzartig verzweigten wie bizarre Gespinste. Entlang dieser Bruchlinien

  zersplitterten das Vorne und Unten, Rechts und Hinten, Oben und Links in Fraktale.




  Die Scherben dazwischen erlaubten, obwohl etliche ins Nichts davondrifteten,

  wenigstens noch eine gewisse Orientierung. In der zurückliegenden Nacht hatte Gesine einmal das

  Bild eines rotierenden Kaleidoskops gebraucht. Nun war, wohin man auch blickte, diese Metapher

  zur Realität geworden.




  Im Helmfunk überschlugen sich die Notrufe. Reihenweise wurden Systemaussetzer

  gemeldet. Alle waren betroffen, SERUNS ebenso wie TARAS, Shifts und Kampfgleiter.




  Selbst die HÜ-Schirme flackerten und boten nur eingeschränkt Schutz vor den

  ringsum tobenden, übergeordneten Gewalten. Die Formation war nicht zu halten.




  »In Kleingruppen aufspalten! Hilfeleistungen an die Frerin nach eigenem

  Ermessen«, verfügte Perry Rhodan. »Es gilt höchste Alarmstufe: Rette sich, wer kann!«




  Jeder einzelne der fünfzig Raumsoldaten klagte über Fieberwallungen und

  Schwächeanfälle, die von den Medo- Packs der SERUNS kaum gelindert werden konnten. Berichte von

  Halluzinationen häuften sich.




  Manche sahen verwirrende Trugbilder: sechszackige Sterne und eine Mondsichel,

  die an Fäden vom Himmel hingen. Eine Sonne mit dem Gesicht eines zwinkernden, fröhlich

  quietschenden Babys. Vier Elefanten trugen, auf dem Rücken einer riesigen Schildkröte stehend, in

  einer Sänfte einen graubärtigen Humanoiden mit schwarzem Schlapphut und Totenkopf- Zepter ...




  *




  Alles ging so schnell, dass man kaum zum Denken kam. Schon gar unter dem

  Einfluss des infernalischen, mentalen Surrens und Trötens, das auch Perry beinah den Verstand

  raubte.




  Die wütender denn je zerfallende Psi-Materie vernichtete die tektonische

  Stabilität im gesamten Randsegment der Landmasse. Erdbeben waren die Folge. Meterbreite

  Felsspalten klafften auf. Die Hänge gerieten ins Rutschen.




  Eines der Luftkissenfahrzeuge drohte unter den Gesteinsmassen einer Lawine

  begraben zu werden. Ein TARA-Roboter, längst nicht mehr unsichtbar, weitete sein Prallfeld aus,

  sodass es das frerinische Gefährt umschloss. Kaum war die Gefahr fürs Erste gebannt, brach der

  Schutzschirm zusammen. Ein LUPUS-Shift, selbst bedenklich trudelnd, barg den TARA zusammen mit

  den Frerin per Traktorstrahl aus dem Schutt.




  Solche Szenen spielten sich allenthalben um Perry Rhodan ab. Unmöglich, den

  Überblick zu bewahren.




  Zumal sein SERUN ebenfalls unzuverlässig arbeitete und der zunehmende,

  röhrende Druck auf seinen Kopf dazu führte, dass ihm immer wieder für Sekundenbruchteile schwarz

  vor Augen wurde.




  Eine Walze der Vernichtung rollte auf sie zu und über sie hinweg. Die

  Umgebung wurde völlig apokalyptisch, zerrissen, zerfetzt von Überschlagblitzen. Raum und Zeit

  lösten sich auf.




  Lloyd/Tschubai stieß ein lang gezogenes Stöhnen aus. »Muss ... helfen.«




  Das Konzept verschwand.




  Rhodan schlug einen Looping, weil sein Flugaggregat stotterte. Nachdem er

  sich und Clun'stal Niemand wieder stabilisiert hatte, entdeckte er Fellmer/ Ras auf einem

  Felsmonolithen, der die letzte feste Bastion innerhalb eines Lavasees darstellte.




  Drei Raumlandesoldaten, die einen der Luftkissenpanzer mit Fesselfeldern

  daran hindern wollten, in die flüssige Glut zu kippen, waren selbst in Schwierigkeiten geraten,

  als ihre Anzugtriebwerke ausfielen. Einen nach dem anderen teleportierte Ras Tschubai die

  Raumsoldaten heraus, wohl zu einem der Gleiter.




  Den Frerin jedoch war nicht mehr zu helfen. Sie versanken mitsamt ihrem

  Fahrzeug in der Lava.




  Als das Konzept wieder neben Perry und dem Esnur auftauchte, keuchte es vor

  Überanstrengung. »Hab nur noch ... Kraft für ... einen Sprung. Mit ... euch beiden. Keine

  Widerrede!«




  Lloyd/Tschubai packte sie an den Armen. Wie abgerissen verstummte das Getöse.

  Die violetten Blitze hingegen loderten noch sekundenlang auf Perrys Netzhäuten weiter.




  *




  Erleichtert beobachtete Captain Curi Fecen, dass sich der Teleporter mit

  Rhodan und Clun'stal absetzte. Endlich!




  »Der Terranische Resident wurde aus der unmittelbaren Gefahrenzone gebracht«,

  instruierte er seine Leute über den Kommandokanal. »Es besteht kein Grund mehr, uns hier länger

  aufzuhalten. Wir ziehen uns mit Maximalgeschwindigkeit in Richtung des Basislagers zurück.

  Formation 66-Alpha!«




  Das bedeutete, dass sich sämtliche Gleiter und Shifts aneinanderkoppelten,

  sodass die Funktionsstörungen der individuellen Aggregate weitgehend kompensiert wurden. Wer

  keinen Platz mehr in einem der Schwebepanzer fand, weil die Einschleusung den Abzug verzögert

  hätte, hängte sich außen dran.




  Auf diese Weise entstand ein einziger modularer Flugkörper, dessen äußerste

  Umhüllung die fünfzig Kampfroboter bildeten. HÜ-Schirme und Prallfelder wurden derart

  zusammengeschaltet, dass sie sich gegenseitig verstärkten und jeweils füreinander einspringen

  konnten.




  Bis zu einer Ausfallquote von 34 Prozent funktionierte dieses Verfahren, das

  wusste Curi aus unzähligen Simulationen. Derzeit lagen sie bei 28 Prozent.




  Tendenz steigend ...




  »Solange wir noch freie Kapazitäten haben, schleppen wir per Traktorstrahlen

  mit, was wir von den frerinischen Kübelwagen erfassen können!«, befahl er. »Perry Rhodan hat

  Licafa versprochen, ihn und die Seinen zu beschützen. Terraner bemühen sich nach Kräften, ihre

  Versprechen zu halten. Aber die eigene Sicherheit geht vor! Falls wir Ballast abwerfen müssen,

  tun wir's; zuallerletzt, falls unabdingbar, sogar das markierte Gefährt der Gnostiker. Keine

  weiteren heroischen Extratouren, ist das klar?«




  »Aye, Captain«, antwortete Leutnant Pitzesch trocken, stellvertretend für die

  ganze Truppe. »Musst nicht so brüllen.




  Wir haben's kapiert.«




  *




  Immerhin 16 der 27 Luftkissenfahrzeuge, die zum Rand der Welt aufgebrochen

  waren, vermochte der terranische Pulk samt ihren Besatzungen aus dem Inferno zu retten.




  Gesine fand nicht den geringsten Grund, ihren Vorgesetzten zu kritisieren. Im

  Gegenteil, »das Engelsgesicht«, wie Curi Fecens Spitzname lautete, bewies nachdrücklich, warum

  ihm das Kommando über die erste Staffel der zweiten Kompanie des Raumlande-Bataillons der JULES

  VERNE anvertraut worden war.




  Er hatte kühlen Kopf bewahrt, auch in der ärgsten Gluthitze. Trotz der

  Wahrnehmungsstörungen, die den Stress der lebensbedrohlichen Situation noch verschärften, hatte

  er nie den Blick aufs Wesentliche verloren.




  Die Sicherheit des Terranischen Residenten besaß oberste Priorität. Gleich

  danach kam für Curi, die eigenen Leute vollzählig wieder nach Hause, also an Bord der VERNE zu

  bringen.




  Selbst wenn das Verbundschiff derzeit unerreichbar war ...




  Deswegen war Gesine überzeugt, auf der richtigen Seite zu stehen: Weil in der

  LFT-Flotte sie, die Fußsoldaten, nicht wie bei der Frequenz-Monarchie als verzichtbares

  Kanonenfutter betrachtet wurden.




  Es gab keine »Humanressourcen«, die man bedenkenlos ihrem Schicksal überließ,

  bloß um irgendwelche in abstrakten Zahlen konstruierten Gewinnvorgaben zu erfüllen. Diese

  gräuliche Phase ihrer Historie hatten sie schon vor Jahrtausenden überwunden.




  Sie waren Menschen, egal ob von Terra, Ertrus oder

  Oxtorne stammend, mit Eigennamen und individuellen, unersetzlichen Persönlichkeiten. Als solche

  behandelte sie Captain Fecen - nicht als Nummernkodes, die kalt lächelnd durchgestrichen wurden,

  wenn sich ihre Leistungsfähigkeit erschöpft hatte.




  Seine Fürsorge erstreckte sich sogar auf die Roboter. Nicht einen ließ er im

  Chaos zurück.




  Mit einer moderaten Geschwindigkeit von vierhundert Kilometern pro Stunde

  flog der Pulk landeinwärts. Bald überholten sie die Stoßfront der Zerstörung, deren Ausbreitung

  sich verlangsamte, je mehr Landfläche betroffen war.




  Als sie das Basislager erreichten, betrug ihr Vorsprung eine schwache Stunde

  terranischer Standardzeit.




   




  7.




  Wo alle Wege enden




   




  »Wir müssen evakuieren. Zuerst das Lager, dann die Stadt Gnaaz sowie die

  umliegenden Gehöfte. Und wenn es hart auf hart läuft, in Folge«, sagte Perry Rhodan, »die gesamte

  Scheibenwelt.«




  »Weißt du, wovon du sprichst?«, erwiderte Licafa. »Abgesehen davon, dass wir

  Frerino mir nichts, ihr nichts aufgeben sollen - wie stellst du dir das vor? Wohin, und auf

  welche Weise, willst du neunzig Millionen Frerin verfrachten?«




  »Nach TALIN ANTHURESTA. Der Handelsstern ist groß genug, euch alle

  aufzunehmen. Gemach, mein Freund. An der Räumung des Basislagers und der Region Gnaaz führt kein

  Weg vorbei.«




  Perry räusperte sich. »Für das, was danach kommt, bleibt uns ein Zeitfenster

  von knapp einer eurer Tagphasen. Aber im schlimmsten Fall ... «




  Seine Hoffnung auf MIKRU-JON hatte sich vorerst zerschlagen. Seit die in der

  Reliquie gespeichert gewesene Psi-Materie den Zerfall der Randzone nicht nur nicht verhindert,

  sondern beschleunigt hatte, war kein Kontakt zum Raumschiff mehr zustande gekommen.




  Wen wundert's?, dachte Rhodan. Die entgleisten Hyperenergien da draußen fressen in jeder Minute ganze

  Landstriche!




  Laut sagte er: »Wie ich dir schon erörtert habe, sind wir durch ein

  Transportsystem zu euch gelangt, das als Polyport-Netz bezeichnet wird. Es ist sehr

  leistungsfähig und kann schnell hintereinander eine Vielzahl von Personen versetzen. Das Tor

  befindet sich im einstweilen noch ungefährdeten Hügelland zwischen Gnaaz und eurer Hauptstadt.

  Mit strenger Disziplin und unter Einsatz aller verfügbaren Verkehrsmittel ... «




  Licafa hustete, dann spuckte er grün schillernden Schleim in einen Napf, den

  ihm Mizami entgegenhielt. »Ich wiederhole: Du weißt nicht, wovon du redest. Selbst wenn deine

  Rechnung theoretisch aufginge, was ich bezweifle -, dieser Plan erfordert das Einverständnis der

  Pontifikalklause. Die Kleriker werden den Chaon tun, ihre Machtlosigkeit einzugestehen.«




  »Wir haben einen Ansatzpunkt«, sagte Perry. »Für einen Hebel. Er, pardon:

  Es heißt Orcizu.«




  *




  Das Apostul lag in der Kuhle seiner Jurte, die verbrannten Hände dick

  eingewickelt, und brabbelte zusammenhanglose Silben vor sich hin.




  Licafa richtete das Wort an Sebyri, die nahebei auf einem Hocker döste. »Wach

  auf, Agentin! Und bring auch das Jungschen zu sich. Ich weiß, dass du über die nötigen Drogen

  verfügst. Sie gehören zu deiner Grundausstattung.«




  Ohne zu protestieren, kramte sie in ihrem Gepäck. Nachdem sie Nadel und

  Phiole gefunden hatte, setzte sie dem Delirierenden eine Injektion ins untere Oval. »Was begehrst

  du von ihm?«




  »Vernunftgesteuerte Kooperation.«




  »Ausgerechnet von ihm?«




  »Ohne deine Fähigkeiten schmälern zu wollen, Spionin: Ich bin älter als du

  und schon von mehr Mühlen gewalkt worden. Trotzdem glaube ich - ja, ich als Gnostiker - an das

  Gute im Frerin. Sonst hätte ich längst aufgegeben und alle sechse von mir gestreckt.«




  »Das Apostul gibt dir die Schuld an seinen Verstümmelungen. Dich gescheitert,

  erledigt, tot zu sehen, wäre seine größte Befriedigung.«




  »Ich kann es ihm nicht verübeln.«




  Licafa selbst war, was Orcizu betraf, hin und her gerissen zwischen Mitleid,

  Verachtung und Hass. Ihre Lebenslinien hatten sich ineinander verschlungen, auf eine ursprünglich

  keineswegs beabsichtigte Weise.




  Die Dreifachdreiheit der GuerillaForscher hatte Orcizu entführt, um durch das

  Dabeibrett, das ihm als Volksvertretendem Beisitzenden an den jährlichen Gnadentagen geliehen

  worden war, Informationen über die dräuende Katastrophe an die Öffentlichkeit zu tragen.




  Das Attentat gegen die Definitionsübermacht der Pontifikalklause war

  gescheitert. Weil der dumm-eifrige Spross einer Trifamilie von Mistkübelentleerern sich lieber

  von den Gerichtsgardisten zusammenschießen ließ als die unbedeutende Nebenrolle auszufüllen, die

  man ihm via Hypnose eingeimpft hatte!




  Später, zu unverhoffter Macht gekommen, jagte Orcizu, aus puren Rachegelüsten

  eine viel zu schlecht vorbereitete Expedition hinaus an die Weltkante. Bormegu, das liebenswert

  rüplige Neutrum in Licafas und Mizamis Dreiheit, kam dabei um, hinweggerafft wie eine Folie im

  Sturmwind.




  Drei Nadeln bloß, dachte Licafa, versenkt in die Herzen des Eiferers, und es wäre Genugtuung erfolgt.




  Stattdessen freute er sich, dass sein schlimmster Feind das Bewusstsein

  wiedererlangte.




  War die Welt nicht verrückt?




  *




  Da die Zeit drängte, entschied sich Perry Rhodan für eine Schocktherapie.




  Er desaktivierte seinen Deflektor und wies auch die drei TARAS, die sich in

  seiner Begleitung befanden, dazu an. Kaum waren sie sichtbar geworden, begann das Apostul am

  ganzen Leib zu zittern.




  »So - ist es also wahr!«, stammelte Orcizu. »Wir dachten an eine optische

  Täuschung da draußen, aber ... O Götter! Ihr seid zurückgekehrt. Segnet mich, Boten Anthuns, der

  ich stets die Heiligen Satzungen befolgte, immer bemüht um die Wahrung seines Angedenkens ...

  «




  »Ich muss dich enttäuschen«, unterbrach Rhodan die Litanei. »Wir kennen

  keinen Anthun. Die drei Gestalten, die eine gewisse Ähnlichkeit zu eurer geheiligten Reliquie

  aufweisen, sind mitnichten Götterboten, sondern Roboter. Seelenlose Maschinen, versteht ihr?

  Schaut, sie gehorchen jedem meiner Befehle aufs Wort.«




  Er ließ die TARAS einige Meter vor und zurück, hin und her schweben und

  Waffen- sowie Greifarme ausfahren. Die Vorführung erzielte nicht den gewünschten Erfolg.




  »Ihr wollt meinen Glauben auf die Probe stellen, oder?«, sagte Orcizu listig

  - nicht an Rhodan gerichtet, sondern an den vordersten Roboter. »Euer zwergenhafter Diener führt

  mich in Versuchung. Er soll prüfen, ob ich mich Anthuns Gnade würdig erweise. Diesen Test könnt

  ihr überspringen. Was der Gnom mir auch einzuflüstern versucht, ich werde nicht wanken.«




  Rhodan hatte erwogen, sich die Verbohrtheit des Apostuls zunutze zu machen.

  Es wäre ihm ein Leichtes gewesen, mittels Translator und Positronik des SERUNS einen der TARAS

  als »Sprachrohr Anthuns« zu benutzen.




  Aber er wollte Orcizu zum Verbündeten gewinnen, nicht austricksen und dabei

  seinen religiösen Wahn noch weiter fördern. Darum sagte er: »Du und Sebyri, ihr könnt doch

  logisch denken. Wären wir Götter oder deren Boten, hätten wir uns dann ausgerechnet Licafa und

  Mizami zuerst gezeigt?«




  »Wie raffiniert du bist, kleiner Herold! Ein gutes Argument, das du ins

  Treffen führst, doch du täuschst mich nicht. Hör auf mit der Scharade, du musst dich nicht länger

  verstellen. Anthun hat euch entsandt, um die Rettung der Welt, die ich mit der Heiligen Reliquie

  eingeleitet habe, zu vollenden. Nicht wahr?«




  Licafa hielt es nicht länger auf seinem Hocker. »Wie kann man nur so

  vernagelt sein!«




  Auch Perry Rhodan, der sich schlapp und zerschlagen fühlte, war der

  Verzweiflung nahe. Wie sollte er einen Fanatiker überzeugen, der seine Augen vor dem

  Offensichtlichen verschloss? Der Dinge, die ihm nicht in den Kram passten, einfach nicht

  wahrnehmen wollte?




  Fellmer Lloyds telepathische Fähigkeiten hätten die Kommunikation

  wahrscheinlich erleichtert; aber Fellmer schlief zur Stunde wie ein Toter. Das Konzept war

  ausgepumpt von den Teleportationen unter schwierigsten Bedingungen und musste sich dringend

  regenerieren.




  Während nach wie vor kein Funkkontakt zu MIKRU-JON gelang, von der JULES

  VERNE ganz zu schweigen. Während die psionische Glutwalze von der Kante her nach innen rollte,

  immer größere Bereiche des Randsektors verwüstend, und bald das Basislager erreichen würde

  ...




  Sebyri war es, die den Umschwung brachte. »Wir räumen diesen Außenposten.

  Fortela fliegt mit dem Luftschiff nach Gnaaz und bereitet die Bewohner auf eine Evakuierung vor.

  Ich selbst werde, noch bevor wir abrücken, die Generalvikarin anrufen und über die aktuelle Lage

  informieren.«




  »Weh uns!«, heulte Orcizu los. »Du fällst auf das Gaukelspiel herein,

  düpierst unsere Ideale, vergällst die Götterboten. Hört nicht auf dieses Weib! Ich habe hier das

  Sagen ... «




  »Gehabt.«




  Mit einem ansatzlosen Hieb betäubte sie das Apostul. »Wie nennst du dich,

  Fremder?«




  »Äh ... Priroda.«




  »Ich steuere mein Teil bei, Priroda. Tu auch du, was in deiner Möglichkeit

  steht.«




  »Aber immer«, sagte der Terraner.




  *




  Sebyri war zu geschlaucht, um lang an der Lauterkeit des Zwergenhaften zu

  zweifeln.




  Im Laufe ihrer Agententätigkeit hatte sie die Erfahrung gemacht, dass es

  manchmal extrem unübersichtliche Sachlagen gab, in denen forsches Vorwärtsstürmen gefragt war.

  Wenn es ums Ganze ging, musste sie aufs Ganze gehen.




  »Was ist dein Beitrag?«, fragte sie.




  »Ich habe eines unserer Flugzeuge in Marsch gesetzt«, erklärte Priroda. »Und

  der Besatzung den Auftrag erteilt, sich durch den Transferkamin in der Tropfsteinhöhle zurück

  nach TALIN ANTHURESTA zu begeben. Von dort aus sollen sie etwas tun, was bestenfalls eine

  Gesamtevakuierung eurer Welt überflüssig macht.«




  »Das klingt mir nicht sehr zuversichtlich.«




  »Es könnte glücken, aber die Chance ist gering«, gab der Fremde zu. »Deshalb

  musst du unbedingt veranlassen, dass dein Volk sich auf eine geordnete Absiedlung

  vorbereitet.«




  Brüsk das Gespräch beendend, rannte Sebyri aus dem Zelt. Nachdem sie den

  Rückzug Richtung Gnaaz und darüber hinaus angeordnet hatte, schnappte sie sich das Telefon des

  nächststehenden Luftkissenpanzers und wählte eine Geheimnummer.




  Es dauerte nicht lange, dann bekam sie die Generalvikarin an den Apparat.

  Sebyri erstattete Bericht.




  »Wie du in deiner Weisheit schon früh erkannt hast, ist unsere Welt Frerino

  ernstlich gefährdet«, resümierte sie. »Die Fremden, die auf dem Weg der Götter zu uns kamen

  ...«




  »Welche Fremden?«




  »Ich kann Fotografien einscannen und sie dir schicken. Dieser Priroda sieht

  mickrig aus, aber er hat was. Ich vertraue ihm. Eile ist geboten ...«




  »Es gibt keine Fremden, Sebyri.«




  »Wie? Was ... «




  »Das Experiment ist misslungen. Orcizu hat dich mit seiner Überspanntheit

  infiziert. Und die Gnostiker sind erwartungsgemäß gescheitert. Nehmt sie in Haft. Sie werden

  hingerichtet, auf dem Paradeplatz von Gnaaz, sobald die Kardinalstrategen ihre Reporter in

  Stellung gebracht haben. Damit wird der Fall abgeschlossen und wandert zu den Heiligen

  Akten.«




  »Das ist nicht dein Ernst.«




  »Was immer dich dort im Hinterland aus der Bahn geworfen hat, es wird nicht

  stattgefunden haben«, sagte die Generalvikarin eindringlich. »Wir ziehen das Apostul aus dem

  Verkehr, notfalls via Exekution. Es hat seine Schuldigkeit getan und möge in Frieden ruhen. Wie

  ich mit dir verfahre, hängt davon ab, ob du Einsicht zeigst.«




  »Aber die Welt ...«




  »Die Welt baut darauf, dass der Pontifex und seine Klause sie behüten.

  Übrigens wird er sich demnächst höchstpersönlich in einer Predigt an die Öffentlichkeit wenden

  und von der Kanzel der Unfehlbarkeit verkünden, dass die in gewissen Zirkeln kursierenden

  Gerüchte über Probleme am Rand der Welt vollkommen haltlos sind. Wer sie weiterverbreitet, fällt

  der Todesstrafe anheim.«




  »Aber ...«




  »Schweig! Bildest du dir wirklich ein, wir würden die gesamte Bevölkerung in

  Panik versetzen? Kannst du dir vorstellen, was in Frer los ist, wenn das Generalvikariat

  eingesteht, dass wir die Lage nicht mehr unter Kontrolle haben?«




  »Aber sie ist uns entglitten, vollkommen außer Rand und Band. Die Welt geht

  unter!«




  »Kindchen, verfall nicht in Alarmismus. Hohes Bekenntnis, erstes Dogma,

  erstes Kapitel, erster Vers und folgende: >Ich glaube an Frerino, unsere Welt, dahin Anthun

  uns versetzte, und dass sie dauerhaft Bestand haben wird.< Umstürzler werden entlarvt,

  bestraft und konserviert. Im Mausoleum sind noch Nischen frei. Willst du eine davon zieren?«




  Fassungslos stierte Sebyri den Hörer an. Dann legte sie auf.




  *




  Der CYGNUS-Gleiter gliederte sich wieder in den Tross ein. Er überbrachte

  schlechte Nachrichten.




  Curi Fecen, der es sich nicht hatte nehmen lassen, den Auftrag persönlich

  auszuführen, gab Rhodan den Controller zurück. »Nichts zu machen. Aufgrund der abrupt

  gesteigerten Energieeinbrüche verweigert der Transferkamin jegliche Transporte. Zu unsicher für

  eine periphere Substation, wird angezeigt. Wir haben alles probiert, genau nach deinen

  Anweisungen, aber ... leider nein.«




  Somit war ihnen der Rückweg zum Handelsstern abgeschnitten. Und da ihre

  Funkgeräte das energetische Chaos nicht durchdrangen, blieb MIKRU- JON weiterhin

  unerreichbar.




  Rhodan berief eine Krisensitzung ein, zu der er auch Licafa, Orcizu und

  Sebyri in den Aufenthaltsbereich des Kommandoshifts bringen ließ. Anwesend waren außerdem

  Clun'stal Niemand, Captain Fecen - hohlwangig, mit dunklen Ringen unter den Augen - und

  Lloyd/Tschubai. Das Konzept erweckte ebenfalls keinen sonderlich ausgeruhten Eindruck.




  »Drei verschiedene Dinge«, begann der Unsterbliche, »könnten uns helfen, die

  Krise zu meistern. Erstens, ein starkes Hyperfunkgerät.«




  Er wandte sich an die Frerin. »Werden irgendwo auf eurer Welt

  Hinterlassenschaften fremder Hochtechnologie aufbewahrt, etwa in einem Museum oder einer

  Universität?«




  »Wenn überhaupt, dann in der Pontifikalklause«, antwortete Sebyri.




  Licafa pflichtete ihr bei. »Unsere Bewegung hat viele Jahrdutzende im

  Untergrund mit der Forschung nach derlei Relikten verbracht. Gäbe es so etwas außerhalb der

  Klause, hätten wir es aufgespürt.«




  »Leuchtet ein. - Zweitens, existieren weitere Behälter mit Psi-Materie?«,

  fragte Perry.




  Ein zweites Mal den Versuch zu unternehmen, Feuer mit Treibstoff zu löschen,

  barg natürlich ein immenses Risiko. Andererseits, es hätte ja beinahe geklappt ... Möglicherweise

  war bloß zu wenig Psi-Materie zugeführt worden, um die beschädigte Weltenhülle zu reparieren.




  Rhodan war klar, dass er sich an einen Strohhalm klammerte, noch dazu an

  einen fiktiven. Aber sie standen nun mal mit dem Rücken zur Flammenwand.




  »Wie die Heilige Reliquie? Meines Wissens gab es nur diese eine. Zumindest

  wurden mir gegenüber niemals andere erwähnt.« Sebyiri hob grazil die Arme. »Freilich bin ich in

  die meisten Geheimnisse der Pontifikalklause nicht eingeweiht. Jedenfalls wären solche Gefäße,

  wenn überhaupt, ausschließlich dort zu finden.«




  Die Antwort auf seinen dritten Fragepunkt ahnte Rhodan bereits. »Licafa hat

  läuten hören, in der Stadt Frer befände sich ein Weltentunnel wie jener, durch den wir nach

  Frerino gelangt sind.«




  Sie vermuteten, dass es sich dabei um den eigentlichen, zentralen

  Polyport-Hof handelte. Laut Controller war er schon vor geraumer Zeit desaktiviert worden,

  weshalb der Handelsstern automatisch auf die periphere Substation im Hügelland umgeschaltet

  hatte.




  »Dieses Gerücht kenne ich ebenfalls«, sagte Sebyri. »Es heißt allerdings, der

  Tunnel sei defekt. Er wurde seit einem Drittel Ewigkeit nicht mehr benutzt.«




  Das deckte sich mit Licafas Aussage. Aber war das Transferdeck tatsächlich

  irreparabel kaputt? Oder konnten die Frerin es bloß nicht mehr in Betrieb nehmen - etwa, weil sie

  keinen Controller besaßen?




  »Lasst mich raten: Über diesem Tunnel erhebt sich die Pontifikalklause?«




  Es ergab Sinn, dass die Kleriker ihr Machtzentrum unmittelbar beim

  Polyport-Hof errichtet hatten. Überall entstanden Städte vorwiegend an Verkehrsknotenpunkten.

  Sehr wahrscheinlich war ursprünglich auch um die deutlich weiter randwärts gelegene Substation

  eine blühende Siedlung gewachsen. Aber irgendwann kam es zu einem Konflikt mit Frer, aus

  spirituellideologischen Differenzen oder im ganz profanen Kampf um die weltliche

  Vorherrschaft.




  Das damalige Apostul Pilela, das offenbar eine gemäßigtere Linie vertrat, und

  seine Anhänger zogen den Kürzeren. Ihre Siedlung wurde geschleift und aus den Trümmern das

  grausige Mausoleum errichtet, in dem die mumifizierten, ehemaligen Bewohner als

  Ausstellungsstücke herhalten mussten.




  Sebyri bejahte. »Man sagt nicht umsonst, alle Wege enden in Frer.«




  »Dann haben wir wohl keine Wahl.«




  Lloyd/Tschubai verdrehte die Augen, dass das Weiße aufblitzte. »Oh Mann. So

  viel zum Thema Nichteinmischung.«




  Noch vor Kurzem hatten sie sich gegenseitig darin bestärkt, dass sie es

  möglichst vermeiden wollten, in die Geschicke der Frerin einzugreifen. Und jetzt waren sie im

  Begriff, sich zu einem Sturmangriff auf deren Allerheiligstes zu rüsten!




  Orcizu hatte bislang still dabeigehockt, teilnahmslos, wie geistesabwesend.

  Plötzlich brach das Apostul sein Schweigen.




  »Ich komme mit.«
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  Auf einem sehr schmalen Grat balancierend




   




  Wie oft musste ein Weltbild demoliert werden, damit man die Wahrheit

  erkannte?




  Oder anders gefragt: Gab es überhaupt eine objektive Wahrheit? Tauchte nicht

  eher hinter jeder eingestürzten Fassade eine neue, bloß anders gefärbelte Lüge auf?




  Vielleicht, sinnierte Orcizu, bestand ja der ganze Kosmos aus Schalen

  innerhalb von Schalen, aus Hüllen, die andere Hüllen ummantelten, wie die Häutchen mancher

  Fruchtwurzelknollen. Entfernte man eins und noch eins und immer so weiter, stand man am Ende mit

  leeren Händen da.




  Nur Attrappen. Nichts dahinter.




  Von klein auf war es ihm als Gnade erschienen, glauben zu können: an Anthun,

  den Allumfassenden. An die Unfehlbarkeit des Pontifex und seiner Heiligen Klause.




  Daran, dass in der von ihnen trefflich befestigten, sinnreichen,

  gottgewollten Weltordnung jeder, der guten Willens war, seinen Platz fand; auch ein Sprössling

  einfacher, meist nicht besonders gut riechender Müllleute aus der Schrannengasse.




  Ketzer wie Licafa, Mizami und die übrigen Mitglieder ihrer Kommune hatten ihm

  leid getan. Verächtlich hatte das Apostul von den Zinnen seiner festen Glaubensburg auf sie

  herabgesehen, sie bei aller Antipathie regelrecht bedauert ob des

  trostlosen Nihilismus, der sie umnachtete.




  Nun aber war Orcizu aufgewacht als gleichermaßen Verdammter. Ringsum lag

  alles, was ihm ehedem Orientierung und Halt geboten hatte, in Scherben.




  *




  Sein Versuch, stur zu leugnen, was nicht ins gewohnte Schema passte, war

  ebenso kläglich gescheitert wie der Einsatz der Heiligen Reliquie gegen das Chaos, draußen am

  Rand der Welt, unter den lodernden Himmeln. Neun verbrannte Finger legten schmerzhaft Zeugnis

  dafür ab, bei jeder Bewegung wieder.




  Ihm war zum Heulen. Mit dem Verlust der mentalen Macht, die ihm die Reliquie

  und der darin aufbewahrte, flüchtige Stoff verliehen hatten, ging eine furchtbare innere Leere

  und Niedergeschlagenheit einher.




  Entzugserscheinungen: So musste sich ein Süchtiger fühlen, der seine

  Rauschdroge vermisste.




  Wohin Orcizu blickte - in allen drei Richtungen, die ihm offenstanden,

  gähnten Abgründe. Nach wie vor übte jener die größte Anziehungskraft aus, der zur

  Realitätsverweigerung verlockte.




  Festhalten am Glauben, jegliche Zweifel ignorieren

  ... Zu spät, es ging nicht mehr. Oder nur um den Preis der vollständigen, endgültigen

  geistigen Zerrüttung, der unumkehrbaren Flucht in den Wahnsinn.




  Vergebens durchwühlte Orcizu seinen Wissensschatz nach einem hilfreichen

  Zitat aus den Heiligen Schriften - und fand doch kein Dogma, kein Kapitel, keinen Vers, woran

  sich aufzurichten ihm noch möglich gewesen wäre. Nichts als hohles Pathos, samt und sonders

  schäbige Ochsentäuscherei.




  Die zweite Option, selbst seinem verhunzten Leben ein Ende zu setzen, brachte

  Orcizu ebenfalls nicht über die Herzen. Ja, hätte es noch die Gewissheit, dass seine Seele nach

  dem Tod durch höherdimensionale Gefilde zu Anthun wanderte, um bei und mit und in ihm der ewigen

  Seligkeit zu frönen!




  Aber diese Hoffnung, jede Hoffnung war

  zusammengefallen wie eine Pyramide aus zerknickten Karten. Weil die Basis wegbrach, das

  Fundament; und stattdessen schwankender, trügerischer Sumpfboden übrig blieb.




  Sebyri hatte ihm den wohlweislich angefertigten Mitschnitt ihres Telefonats

  mit der Klause vorgespielt. Sobald Orcizu sich mit dessen Echtheit abfand und begriff, dass die

  Generalvikarin das von ihr persönlich geweihte Apostul schmählich verriet, gab es kein Zurück

  mehr.




  »Aus dem Verkehr ziehen, notfalls via Exekution«,

  hallten ihre eiskalten Worte in ihm nach.




  *




  Obwohl nicht das Geringste gegen Orcizu vorlag!




  Seine einzige Verfehlung, Schuld, letztlich Todsünde

  bestand darin, nicht mehr gebraucht zu werden, im Intrigenkrieg des Hohen Klerus nicht länger

  nützlich zu sein.




  Von diesem Wendepunkt an ergab ein rationaler Schritt den nächsten. Die

  »Götterboten« waren keine, sondern tatsächlich Maschinen. Ihre frappierende Ähnlichkeit mit der

  Reliquie war reiner Zufall; oder, wenn man so wollte, eine Ironie des Schicksals.




  Daraus folgte, dass man den Darlegungen dieses Priroda trauen konnte, sie

  kämen nicht von Anthun, hätten aber dessen ungeachtet ein starkes Interesse, den Untergang

  Frerinos zu verhindern, mit allem, was in ihrer Macht stand. Im krassen Gegensatz zur

  Generalvikarin und dem Rest des abgehobenen Klausnerklüngels!




  War das zu fassen? Dahergelaufene Fremde engagierten sich für die Rettung der

  Scheibenwelt - während die Kleriker nur danach trachteten, den Status zu bewahren, ihre

  gepolsterten Thronsessel gegen ebenso satte, selbstherrliche Konkurrenten zu verteidigen.




  Sebyri tat das Richtige. Wo Recht zu Unrecht wurde, wurde Widerstand zur

  Pflicht. Gleichwohl gehörte viel Courage dazu, ihrer langjährigen Gönnerin die Gefolgschaft

  aufzukündigen.




  Orcizu empfand Respekt vor der steifen, unnahbaren, humorlosen Agentin,

  seiner »Ehegattin«, die offiziell mit ihm verheiratet war, ohne dass sie je die Kuhle geteilt

  hätten oder jemals teilen würden ... Noch so ein zynischer, obszöner Schwindel derjenigen, die

  sich als Verkünder der einzig wahren Frohbotschaft aufspielten!




  Seine Wut wuchs mit jedem Mosaikstein, der das Bild vervollständigte. Die

  Bauern von Gnaaz, die man in Armut und Ungebildetheit hielt ...




  Die wegen Bagatellen hingerichteten Kleinkriminellen. Die missbrauchten

  Kinder. Die Pfahltanzmönche, die als »Illuminierte« gepriesen wurden und doch verblendet waren -

  ja, sich freiwillig selbst blendeten mit den Haken, die sie sich in die Augen stachen.




  Nur, um den Abgesandten der Klause zu gefallen. Nur, um einem Götzen zu

  dienen, dessen Kult eventuell auf eine historische Persönlichkeit zurückging, der jedoch längst

  zu himmelschreienden Perversionen entartet war.




  Eine Assoziation kam Orcizu ... und wurde sogleich wieder verworfen. Nein.

  Bei der »Entartung der Psi-Materie«, wie Priroda den leckenden Äther bezeichnete, worin die

  Weltscheibe eingebettet war, handelte es nicht um eine Reaktion auf die Versündigungen der

  Frerin.




  Warum sollte Anthun sein angeblich auserwähltes Volk, das er vor Chaon, der

  Widersache, in Sicherheit gebracht hatte, derart hart bestrafen? Jetzt auf einmal? Nachdem er

  unzählige Generationen lang all die in seinem Namen verübten Gräuel hingenommen hatte, ohne sich

  in irgendeiner Form einzumischen?




  Gräuel. Und Frevel.




  *




  Orcizu bemerkte, dass sich seine Sicht der Welt soeben ins Gegenteil

  verkehrte. Fast wäre ihm ein Schrei entfahren.




  So schwer es fiel, sich dies einzugestehen: Licafa war kein Frevler. Fehlbar,

  wie jedes Frerin, natürlich.




  Und mitnichten frei von Standesdünkel. Ganz offensichtlich der Erbe einer

  reichen Trifamilie. Sonst hätte er nicht so teures Parfüm verwendet oder über die Finanzmittel

  verfügt, seine Gnostiker-Kommune aufzubauen und die illegalen Forschungen voranzutreiben.




  Nicht selten kehrte er den überlegenen Intellektuellen heraus oder

  gestikulierte in affektierter Weise mit dem vierten, überzähligen Finger. Auch auf seine

  wohlklingend sonore Stimme bildete er sich eine Menge ein. Er war eitel, arrogant und benahm sich

  oft herablassend, als vermöge niemand seinen geistigen Höhenflügen zu folgen.




  Aber im Kern, im Wesentlichen hatte Licafa recht. Der Weiterbestand Frerinos

  hing an einem seidendünnen Faden. Daher waren die Handlungen, welche die Gnostiker seit dieser

  Entdeckung gesetzt hatten, absolut gerechtfertigt.




  Verflucht, das tat weh.




  Niemand blieb übrig, dem Orcizu die Schuld an seiner Verunstaltung

  unterschieben konnte. Das Hinken, die Sprachbehinderung, die entstellenden




  Narben überall am Körper waren höchstens noch ihm selbst und seinem blöden

  Opfermut zuzuschreiben.




  Wobei man nicht die Chirurgen vergessen darf. Und wer sie dazu

  anhielt, ihre Skalpelle dermaßen rüde zu führen ...




  Das Bild war vollendet: eine Studie in Unredlichkeit, Machtmissbrauch und

  Perfidie.




  Orcizu hatte Freund und Feind verkannt. Dieser Fehler würde ihm nicht

  nochmals unterlaufen.




  »Dann haben wir wohl keine Wahl«, sagte Priroda gerade. Sein ebenso

  gnomenhafter Kamerad, dessen Kopfhaut tiefschwarz glänzte, warf noch etwas unterschwellig

  Missbilligendes ein.




  Aber Orcizu hatte seine Entscheidung bereits getroffen. »Ich komme mit. -

  Ohne die Psi-Substanz aus der Reliquie ist meine Gabe der hypnotischen Beeinflussung auf wenige

  Meter beschränkt. Trotzdem könnte sie, denke ich, von Nutzen sein.«
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  Hoch über der störrischen Stadt




   




  Curi Fecen fühlte sich, Migräne hin oder her, in seinem Element. Anfangs

  verlief die Aktion ganz nach Geschmack, nämlich wie am Schnürchen.




  Für den Flug nach Frer hatte er, da die Distanz beträchtlich und Zeit ein

  entscheidender Faktor war, die Eiltempo-Formation Zehn-Beta empfohlen und von Perry Rhodan ein

  knappes »Gute Wahl!« geerntet.




  Also verteilten sich sämtliche Raumsoldaten auf die drei LUPUS-Shifts und

  zwei CYGNUS-Kampfgleiter, auch die dreißig Mann, die nicht zu deren je vierköpfiger

  Standard-Besatzung gehörten. Der Terranische Resident, Lloyd/Tschubai sowie die Frerin Sebyri,

  Licafa und Orcizu flogen im Kommandoshift mit, desgleichen Clun'stal Niemand, der sich trotz

  seiner Abneigung gegen enge Kabinen Rhodans Argumenten gebeugt hatte.




  Die fünfzig TARA-Roboter dockten mittels Haftfeldern an den dafür

  vorgesehenen Flächen der Außenhüllen der fünf Schwebepanzer an. Die Einzelgeschwindigkeit ihrer

  Gravopuls-Antriebe war auf maximal fünfhundert Kilometer pro Stunde begrenzt.




  Im Verbund vertrugen die robusten, überwiegend aus Ynkonit gefertigten

  Maschinen jedoch locker das Zehnfache. Bei richtig austarierter Verteilung beeinträchtigten sie

  außerdem die Manövrierfähigkeit ihrer Trägerflugkörper nur unwesentlich.




  Bis nach Frer, also für fast den gesamten Radius der Scheibenwelt, benötigten

  sie nicht ganz zwei Stunden.




  *




  Unterwegs fragte Curi die Frerin über die Verteidigungs- und Alarmanlagen der

  Pontifikalklause aus.




  »Ebenerdig gibt es nur einen einzigen Zugang, das Hohe Tor, das zu jeder

  Tages- und Nachtzeit von einundachtzig Gardisten bewacht wird«, erklärte Sebyri. »Dazu kommen die

  Geschützstellungen auf den umliegenden Verkehrsinseln und eine Fülle von im ganzen

  Regierungsdistrikt patrouillierenden Streifenpolizisten.«




  »Ich denke allerdings nicht, dass sie sonderlich aufmerksam sind«,

  relativierte Orcizu. »Was haben sie schon groß zu befürchten? Schließlich inszeniert die Klause

  die Aufstände selbst, und stets in den peripheren Sprengeln.«




  »Täusch dich nicht. Die Rebellen sind vernachlässigbar, da gebe ich dir

  recht. Wovor die Pontifikalgardisten ständig auf der Hut sein müssen, ist ein Militärputsch,

  angezettelt von einer der rivalisierenden Gruppierungen innerhalb der Klause.«




  »Es gibt nicht wenige historische Beispiele dafür«, brachte sich Licafa ein.

  »Der Vor-Vorgänger des aktuellen Pontifex hat auf diese Weise den Thron erobert.«




  Nachdem Orcizu ein merkwürdig schluckendes Geräusch von sich gegeben hatte,

  fügte er hinzu: »Wundert dich ernsthaft, dass du darüber nichts in der Schule gelernt hast?«




  »Wie auch immer«, kürzte Captain Fecen ab, bevor eine politische Debatte

  ausbrach. »Was zu ebener Erde aufmarschiert, kümmert uns wenig. Diesen

  Eingang werden wir sowieso nicht benutzen. Wie sieht es oberhalb der Festung aus?«




  »Drei Luftschiffe kreuzen ständig über der Klause«, sagte Sebyri.




  »Die sollten kein unausweichliches Hindernis darstellen. Irgendwelche

  Ortungssysteme?«




  Die Agentin beschrieb ein primitives Radar. Dessen Antennen würden ein hinter

  einem Deflektorschirm verborgenes Objekt nicht einmal registrieren, wenn es zehn Zentimeter vor

  ihnen auf und ab schwofte.




  »Es gibt auch Sensoren, die auf signifikante Verwirbelungen der Atmosphäre

  reagieren«, ergänzte Licafa. »Daran angeschlossen sind mehrere Batterien von Laserkanonen zur

  Raketenabwehr.«




  Er rollte simultan die drei Schultern, was wohl einer entschuldigenden Geste

  gleichkam. »Einige Hitzköpfe unserer Bewegung haben ausgespäht, ob sich ein Anschlag mit

  Marschflugkörpern durchführen ließe.«




  »Mhm. Verstehe.« Curi runzelte die Stirn. So wenig er Komplikationen mochte,

  so unheimlich war ihm, wenn ein Kommandoeinsatz von vorn bis hinten wie eine millimeterkurz

  gemähte Rasenfläche erschien.




  Insofern freute ihn fast, dass ein Problem auftrat; speziell ein leicht zu

  bewältigendes. Die 12,5 Meter langen, 7,2 Meter breiten und mitsamt dem jeweiligen Waffenturm 512

  Zentimeter hohen Shifts und Kampfgleiter verdrängten für hiesige Verhältnisse eine ganze Menge

  Luft. Ähnliches galt für die TARAS, sofern sie mit Höchstgeschwindigkeit vorstießen.




  Aber das mussten sie ja nicht. Wollte die Halbstaffel in der

  Infiltrationsphase Aufsehen vermeiden und - so lautete Rhodans Befehl - möglichst unbemerkt ihr

  Ziel erreichen, dann näherten sie sich dem kritischen Bereich so gemächlich, dass die simpel

  gestrickten Sensoren nicht ansprachen.




  »Und was erwartet uns, sobald wir eingedrungen sind?«, fragte Curi.




  Wie aus einem ... nein, wie aus neun Mündern antworteten die Frerin: »Keine

  Ahnung.«




  *




  Frer, die Hauptstadt der Scheibenwelt, war ungleich größer als Gnaaz.




  Dennoch hielt sie einem Vergleich mit Terrania City nicht annähernd Stand.

  Mehr Hütten als Paläste prägten das Weichbild. Auch die Prunkgebäude ragten nur ein paar Hundert

  Meter empor.




  Die einzige Ausnahme stellte die Pontifikalklause dar, eine dicht gedrängte

  Ansammlung von 27 schlanken Türmen, deren Spitzen an der Wolkendecke zu kratzen schienen. Laut

  Sebyri war die der Heiligen Trifamilie geweihte, mit ausufernden Ornamenten übersäte Kathedrale

  von drei glücklich verheirateten Architekten namens Agidu, Boada und Uisgari gemeinsam entworfen

  und errichtet worden.




  »Unsinn«, intervenierte Licafa. »Die vergleichende Literaturwissenschaft hat

  aufgedeckt, dass alle drei in verschiedenen Jahrzwölfhunderten lebten.




  Die sind einander nicht ein einziges Mal begegnet.«




  Captain Fecen ging nach nebenan, um Lloyd/Tschubai und Perry Rhodan zu

  wecken, die sich in voller Montur auf die schmalen Pritschen der Notunterkunft gelegt hatten.

  Selbst biologisch unsterbliche Zellaktivatorträger oder von der Superintelligenz ES entsandte

  Konzepte konnten nicht ewig wach bleiben.




  »Wir sind da, Resident. Keine Zwischenfälle während des Anflugs.«




  »Ortungen?«




  »Individualimpulse im Zielobjekt, die in die Tausende gehen.«




  »War zu erwarten, beim geistlichen wie weltlichen Verwaltungszentrum. -

  Psi-Materie?«




  »Nichts, was darauf hindeuten würde.«




  Rhodan streckte seine Glieder und massierte sich die Schläfen, bevor er den

  Helm schloss. »Tja. Soll ich enttäuscht oder erleichtert sein?«




  »Dies zu beurteilen, steht mir nicht zu.«




  »Schon gut, Captain. - Ich nehme an, du hast einen optimal ausgefeilten Plan,

  wie wir vorgehen sollen?«




  Curi bejahte. »Die Shifts und Gleiter formieren sich gerade in sicherem

  Abstand zu einem statischen Fünfeck auf gleicher Höhe. Das entspricht der diesem Fall adäquaten,

  kurz vor dem Aufbruch der JULES VERNE vom Stab des Liga-Verteidigungsministers Reginald Bull

  aktualisierten Flottenanweisung ... «




  »Nichts für ungut, junger Freund«, fiel ihm das Konzept mürrisch ins Wort,

  »aber wir tummeln uns hier, weil eine überbordende, in sich verstockte Bürokratie nicht fähig

  ist, ihre drängendsten, ureigensten Aufgaben zu erledigen. Beispielsweise, rechtzeitig die

  Bevölkerung zu evakuieren. Also fasse dich kurz!«




  Nachdem er die Rüge hinuntergeschluckt hatte, setzte Curi fort: »Von den fünf

  bezogenen Positionen aus können wir notfalls die gesamte Pontifikalklause mit Paralysator-,

  Desintegrator- oder Thermostrahlen bestreichen.«




  »Soll heißen: in Schlaf, Schutt oder Asche legen. Aber darum geht es uns

  nicht«, erinnerte Rhodan. Er zwinkerte und klopfte Curi auf die Schulter. »Du machst deine Sache

  gut. Da gibt's nichts zu bemäkeln. Garantiert hast du auch bereits die Turmfenster

  ausgekundschaftet, durch die wir am besten einsteigen, ohne Alarm auszulösen.«




  »So ist es, Resident. In drei Fünferteams, da wir nach ebenso vielen

  verschiedenen Dingen suchen. Die TARAS decken uns den Rücken, jederzeit bereit, Ablenkungsmanöver

  durchzuführen oder uns schlimmstenfalls herauszuhauen.«




  »Klug ausgedacht«, lobte Rhodan. »Hast du auch die etwas forschere Variante

  in Betracht gezogen, dass Fellmer den Oberbefehlshaber anpeilt, Ras mit mir dorthin teleportiert

  und wir dem Kerl, unterstützt von unseren frerinischen Freunden, die benötigten Informationen

  schnurstracks aus den Nasen ziehen?«




  »Aber ... Damit würdest du Richtlinien verletzen, die du selbst aufgestellt

  hast.«




  »Unter uns: Ich darf das.«
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  In der Pontifikalklause




   




  Insgeheim ermahnte sich Perry, seine Gereiztheit nicht an dem jungen Captain

  auszulassen. Fecen konnte nun wirklich nichts dafür.




  Die ärgsten der in der Randzone erlittenen Krankheitssymptome waren zwar

  gewichen; die Mattigkeit und der permanente Druck auf die Schläfen blieben jedoch bestehen.

  Unverkennbar erging es Lloyd/Tschubai ähnlich.




  Mit zusammengekniffen Augen und Fellmers Akzent sagte das Konzept: »Leider

  dürfte die altbewährte Hauruck-Methode diesmal nicht so glatt funktionieren. Zum einen orte ich

  gleich ein halbes Dutzend Personen, die überzeugt sind, am mächtigsten zu sein. Aber keiner denkt

  von sich als Pontifex.« Ein Schatten huschte über sein Gesicht, dann fügte Ras hinzu: »Zum

  Zweiten fühle ich mich nach wie vor nicht im Vollbesitz meiner paranormalen Kräfte.«




  Am liebsten, gestand er, würde er nur auf Sicht springen. Selbst dabei

  befürchte er Abweichungen vom anvisierten Ziel, wie sie ihm draußen am Rand zuletzt immer

  häufiger passiert waren.




  Perry Rhodan unterdrückte einen Fluch. Mit Müh und Not und erst nach mehreren

  Anläufen hatten Lloyd/ Tschubai, Clun'stal Niemand und er zum Basislager der Frerin

  zurückgefunden.




  Als unverbesserlicher Optimist war er davon ausgegangen, dass im

  geometrischen Mittelpunkt der Scheibenwelt, Tausende Kilometer von der Kante entfernt, die

  Fähigkeiten der Mutanten entsprechend weniger stark gestört würden. »Was schlägst du vor?«




  »Wir wagen es trotzdem.« Abermals veränderten sich im Bruchteil einer Sekunde

  Gesichtsausdruck und Sprechweise des Konzepts. »Zumal ich gerade aufgeschnappt habe, dass eine

  der erwähnten Schlüsselfiguren praktisch an der Schwelle zum Salon des Pontifex steht!«




  Und wieder zurück, Verwandlung zu Ras: »Die Distanz ist gering. Eine dritte

  Person kann ich mitnehmen. Wen?«




  »Orcizu.«




  Rhodan hatte nicht lang nachgedacht. Ein Hypno im Team schadete selten.




  Tschubai ergriff die dargereichten Hände und teleportierte.




  *




  Fasziniert betrachtete Licafa die Bilder, die von Prirodas und Loitshubas

  Helmkameras in den Kommandoraum des Flugpanzers übertragen wurden.




  Von leistungsstarken Computern zu einer dreidimensionalen Projektion

  verschmolzen, zeigten sie eine hohe, kuppelförmige Basilika; allerdings, wie der Blickwinkel

  verriet, aus einem Standort knapp unterhalb des Deckengewölbes.




  Wie die Fremden, nein: Verbündeten es technisch zuwege brachten, selbst

  mittels Umlenkung von Lichtstrahlen unsichtbar zu sein und dabei trotzdem Videoaufnahmen zu

  erstellen, hätte Licafa brennend interessiert. Momentan jedoch war das nebensächlich.




  Sie sahen ins Herz der Klause! Wie durch ein mobiles Guckloch spähten sie ins

  Allerheiligste des Pontifikats.




  Rotes Gold bedeckte die Wände der Basilika. Dreieckige Nischen bargen

  lebensgroße Statuen geistlicher Würdenträger. Offenbar handelte es sich bei den Dargestellten um

  frühere Pontifexe, denn sie trugen allesamt die Hohe Tiara, die aus drei übereinander gestapelten

  Kronen bestand.




  Der Boden, kunstvoll zackenförmig verlegtes Parkett aus Edelhölzern

  verschiedenster Farbnuancen, war von zwölfeckigem Grundriss. In seiner Mitte erhob sich eine

  Hocksäule, auf der ein mit schwerem, purpurnem Brokat bekleideter Frerin thronte.




  Auch er trug eine Tiara ... Das Gesicht darunter wurde aus dieser

  Kameraperspektive zur Gänze vom Kopfschmuck beschattet.




  Beinahe hätte Licafa das Atmen vergessen. »Kennst du diesen Raum?«, fragte er

  Sebyri rau.«




  Sie verneinte. »Aber ich kenne die




  Person, die ihn soeben betritt. Fast zwei Jahrdutzende habe ich für sie

  spioniert.«




  »Die Generalvikarin.«




  »In der Tat. Die Dreiheit, von der sie begleitet wird, das sind die obersten

  Kardinalstrategen, angeführt von Remaltu, dem Sprachrohr der Medienkongregation.«




  »Wie heißt sie eigentlich?«




  »Wer, die Generalvikarin?«




  »Ja. Wie lautet ihr Name? Er taucht nirgends auf, in keinem einzigen

  Dokument.«




  »Ich weiß es nicht. Niemand weiß es.«




  »Dies entspricht nicht den Tatsachen«, korrigierte Clun'stal, das seltsame

  Kristallwesen, freundlich, aber bestimmt. »Mein Herr Fogudare hätte es vielleicht gewusst.«




  Licafa vergeudete keine Zeit damit, das Missverständnis aufzuklären. Denn

  jetzt geriet die Szene in Bewegung.




  Während die Generalvikarin und die Kardinalstrategen auf den Knien, die

  Häupter tief geneigt, zum Thron hinrutschten, veränderten auch Priroda und Loitshuba ihre

  Position. Langsam sanken sie tiefer und ihre Kameras mit ihnen; bis fast auf Augenhöhe mit dem

  Pontifex, der segnend die Arme hob.




  Von da an überschlugen sich die Ereignisse.




  *




  Die Teleportation war geglückt, hatte das Konzept jedoch sehr viel Kraft

  gekostet. Rhodan ließ ihm Zeit, sich zu erholen.




  Inzwischen kommunizierte er via Rafferfunk mit Curi Fecen. »Könnt ihr uns

  anpeilen?«




  »Ohne Schwierigkeiten. Ihr seid im dritthöchsten Turm, ziemlich weit oben,

  kurz bevor er sich zur Spitze verschlankt.«




  »Auffälligkeiten?«




  »Im ringförmigen Gang, der die Basilika umgibt, sowie den Stockwerken

  darunter orten wir zahlreiche technische Gerätschaften und ein beträchtliches Aufkommen an

  konventioneller Energie.«




  »Nichts Höherwertiges? Keine fünfdimensionalen Anwendungen?«




  Gesine Pitzesch schaltete sich ein. »Hundertprozentig ausschließen kann ich

  es nicht. Hie und da verzeichne ich merkwürdige Streuimpulse ... Aber falls sich irgendwo

  Apparaturen verstecken, die auf hyperphysikalischer Basis arbeiten, sind sie desaktiviert oder

  maximal im Ruhemodus.«




  Lloyd/Tschubai stieß einen leisen Pfiff aus. »Da schau her. Ich hatte mir's

  fast schon gedacht.«




  Unter ihnen schwangen die Torflügel nach innen. Vier Frerin traten ein und

  ließen sich sogleich auf die Kniegelenke niedersinken. Für Perry sah es ein wenig so aus, als

  knickten die drei Beine einer Staffelei simultan nach außen.




  »Was?«, fragte er.




  »Der Pontifex. Ich kann seine Gedanken nicht lesen. Weil Tote gewöhnlich

  nicht denken.«




  »Er ist ... «




  »Eine Mumie, ausgestopft mit allerlei Kybernetik. Im Übrigen wissen die

  anderen Würdenträger darüber Bescheid. Einer bedient sogar die Fernsteuerung.«




  »Trotzdem verneigen sie sich vor dem Leichnam?«




  »Tot oder lebendig, der Pontifex ist der Pontifex. Außerdem handelt es sich

  um eine Art Probe. - Lass uns näher heranfliegen.«




  Sie schwebten hinab, Orcizu zwischen sich. Ihm war anzumerken, dass ihm

  dieser sakrale Ort höchste Selbstbeherrschung abverlangte - aus seiner Geschichte heraus nur

  allzu verständlich.




  »Worüber redet ihr?«, kam schließlich die Frage, die Perry Rhodan befürchtet

  hatte.




  Er schaltete Translator und Außenlautsprecher zu, an denen der Helmfunk

  normalerweise vorbeilief. Orcizu über die wahre Natur des Pontifex in Kenntnis zu setzen, brachte

  ein gewisses Risiko mit sich.




  »Bitte halte deine Gefühle im Zaum, mein Freund«, sagte er behutsam. »Auch

  wenn es dir schwerfallen mag. Die Sache verhält sich folgendermaßen ... «




  *




  Orcizu lachte, vermochte gar nicht aufhören zu lachen. Tränen schossen aus

  seinen Augen.




  Als hätte es noch eines ultimaten Schwertstreichs bedurft, der das

  Verbindungsband zu seiner Vergangenheit durchtrennte! Als habe etwas in ihm, ein letztes

  Überbleibsel von Glaubenssehnsucht, insgeheim gehofft, den Pontifex im persönlichen Gespräch

  eines Besseren belehren zu können.




  Ihn - den »Unfehlbaren« - davon zu überzeugen, dass seine verderbte Klause

  einen fatalen Fehler beging, wenn sie sich nicht mit Priroda verbündete, um gemeinsam das Ende

  der Welt abzuwenden         Als hätte trotz allem,

  was




  geschehen war, ernstlich eine Chance bestanden, an die Weisheit und Güte des

  Pontifex zu appellieren.




  Pontifex? Welcher Pontifex?




  Die Mumie, eine mit chiroplastisch präpariertem Gewebe überzogene Marionette,

  hub zu sprechen an. »Meine Lieben Kinder, Geschwiste Im Glauben! In Unseres Herrn Und Gottes

  Anthuns, Des Allumfassenden, Namen Bin Ich Befugt, Frohe Botschaft Euch Zu Verlautbaren ... «




  Die manieristische Satzbildung und überhebliche Redeweise, jedes einzelne

  Wort zu betonen, als schriebe man es mit Kapitälchen, gab dem ehemaligen




  Apostul den Rest. Aufbrüllend wie ein waidwundes Wildtier, mobilisierte

  Orcizu all seine hypnotische Kraft und schmetterte sie der Generalvikarin entgegen.




  Aber sie war vorbereitet.




  Und schlug zurück.




  *




  Die Holos erloschen.




  »Verbindung abgerissen«, meldete Leutnant Pitzesch.




  »Warum?«, blaffte Curi.




  Nur die Ruhe, schärfte er sich ein. Wir befinden uns in Unterzahl, jedoch in der Übermacht.




  Die aus 27 eng aneinandergedrückten, bis zu 33 Meter dicken, sich im oberen

  Drittel verjüngenden Türmen bestehende Kathedrale, die von den Einheimischen in maßloser

  Untertreibung als »Klause« bezeichnet wurde, wimmelte vor Frerin. An zahlreichen Stellen der

  schematischen Darstellung blinkten überdies in diesem Moment farbige Signalpunkte auf, zum

  Zeichen, dass sich bisher schlummernde Aggregate aktiviert hatten.




  Und wennschon. Dies war immer noch eine unterentwickelte, seit Langem auf

  niedrigem Niveau stagnierende Kultur. Was sollte sie gegen die geballte, perfekt organisierte

  terranische Hochtechnologie ins Feld zu führen haben?




  »Keine Ahnung«, antwortete Gesine aus dem CYGNUS-Gleiter. »Rhodan und das

  Konzept waren plötzlich weg, ohne erkennbare Fremdeinwirkung. Obwohl ... au Backe! Mit einem Mal

  tut sich da drin ganz schön viel.«




  Curi hörte, wie sie schluckte. »Etwa so, als hätte jemand in einem Lager für

  Feuerwerkskörper sämtliche Lunten gleichzeitig gezündet.«




  Sosehr Curi Fecen seine Ortungsspezialistin schätzte, manchmal wurde ihm ihre

  Vorliebe für blumige Vergleiche zu viel. »Klartext! Was geht hier vor?«




  Sebyri war aufgesprungen. Ihre Arme wedelten durch die Luft.




  »Die rivalisierenden Fraktionen innerhalb der Klause«, übersetzte Curis

  Translator, was die Frerin mit schriller Originalstimme zum Ausdruck brachte, »rechnen seit

  Jahren damit, dass eine von ihnen putscht. Und sie haben für diesen Fall aufgerüstet.«




  »Wie? Womit?«




  »Mit allem, dessen sie habhaft werden konnten. Die Ritualzirkel, die Geheimen

  Triangel, die semiautonomen Orden - wer immer sich Zugang verschaffen konnte, plünderte die

  Verbotenen Arsenale. Katecheten, Exegeten, Dogmatiker, Mysteriologen ... «




  »Du meinst, ein Funke ist in ein Pulverfass gefallen, und jetzt geht die

  ganze Chose hoch? Da drinnen kämpft jeder gegen jeden?«




  »Bis jetzt haben sich die zwei ungefähr gleichauf dominierenden Kräfte,

  nämlich das Generalvikariat und die Medienkongregation, gegenseitig in Schach gehalten. Falls

  aber eine dieser Parteien Grund zur Annahme hätte, die andere setze zum entscheidenden Schlag an

  ... «




  Es war grotesk. Zwei der äußeren, niedrigeren Türme blähten sich zu

  Feuerbällen auf. Drei kontrahierten wie Röhren, die hydraulisch eingezogen wurden. Vier

  verschwanden spurlos von der Bildfläche, einfach so, ohne jegliche Begleiterscheinungen.




  Jener Turm, in dem sich Rhodan zuletzt aufgehalten hatte, war nicht

  betroffen.




  Noch nicht.




  Clun'stal Niemand verformte seinen Pseudo-Mund zu einem Schalltrichter,

  verblüffend ähnlich dem einer Posaune. Dröhnend stieß er hervor: »Befindet sich mein Chronist in

  Gefahr?«




  »Um ehrlich zu sein - ja.«




  Der Esnur zerfloss. Sein Körper fiel in sich zusammen. Die blendend weißen

  Hyperkristalle rieselten lautlos zu Boden.




  Binnen eines Augenblicks dünnte sich die entstandene, matt lumineszierende

  Pfütze weiter aus, bis sie immer durchscheinender wurde und rückstandslos verschwand.




  Das hatte Curi Fecen gerade noch gebraucht. »Wo ist er hin? Was hat er

  vor?«




  Anstelle einer Antwort blendete Gesine ein neues Holo ein. Es zeigte einen

  weißsilbern schillernden Nebelschleier, der auf den dritthöchsten Turm der Kathedrale zusegelte,

  wie ein nahezu farbloser Klecks die Wand benetzte und durch Risse im Mauerwerk einsickerte.




  Fein, dachte Curi sarkastisch. Noch ein unberechenbarer Faktor mehr.




  »Captain Fecen an alle«, sagte er über Kommandofunk. »Formation umgruppieren

  zu Achtzig-Omega. Soll heißen: Wir stürmen diese vermaledeite Bude.«




  Er klappte seinen Helm zu. »Die sollen uns kennenlernen. Erste Priorität:

  Bergung des Terranischen Residenten. Die Sekundärziele bleiben erhalten.«




  Mit gezücktem und entsichertem Strahler raste er aus der Schleuse.




  »Hals- und Beinbruch, Leute!«




  *




  Die Generalvikarin war ein Cyborg.




  Im Unterschied zur biologisch-dynamischen Mumienpuppe, die den Pontifex

  verkörpern sollte, lebte sie. Einigermaßen.




  »Aber schon sehr, sehr lange«, erläuterte Lloyd/Tschubai. »Ihre Prothesen

  entstammen mindestens drei verschiedenen Stilepochen.«




  »Ist sie«, fragte Perry, »die heimliche Herrscherin dieser Welt?«




  »Sie wär's gern, aber ... Nein, trotz aller Ränke, die sie in den vergangenen

  Jahrdutzenden aufgewandt hat.«




  Das war das Problem mit Telepathen: Sie lasen fremde Gedanken viel schneller,

  als sie deren Inhalt ihren Gefährten verbal mitteilen konnten.




  Dies war geschehen: Als die Generalvikarin sich durch Orcizus mentale Attacke

  bedroht fühlte, schossen Strahlen aus den weiten Ärmeln ihrer Robe und töteten zwei der

  Kardinalstrategen, in denen sie die Angreifer vermutete. Da sich der dritte rechtzeitig in

  Deckung geworfen hatte, rannte sie aus der Basilika, nicht ohne ihren Rückzug zu sichern.




  Perrys SERUN brauchte einige Sekunden, um die Taubheit abzuschütteln, in die

  ihn die jählings freigesetzte Wolke aus Nano-Partikelwellen versetzt hatte. Mittlerweile blendete

  die Anzug-Positronik in steter Folge Klarmeldungen ein.




  Der Funkempfang war allerdings immer noch unterbunden. Egal. Wenigstens

  wussten sie jetzt, wer in diesem Tollhaus über die avancierteste Technik verfügte.




  Rhodan umfasste Orcizus schlaffen Unterhals. »Hinterher, oder?«




  »Aber nicht per Teleportation«, entgegnete das Konzept. »Es sei denn, du

  willst unbedingt in Teufels Küche landen. Sorry, ich traue mir einfach noch keinen Sprung

  zu.«




  »Wohin flüchtet die Vikarin?«




  »Nach unten, in einem Expresslift. Das ist eine Art Antigravschacht, bloß

  ohne Antigrav; stattdessen mit einer einzigen, sich entlang vertikaler Seile auf und ab

  bewegenden Gondel.«




  Man merkt, dass du eine ganze Weile in höheren Sphären

  geschwebt hast, dachte Perry, um Luft zu sparen, während sie Seite an Seite, den bewusstlosen

  Frerin mit sich zerrend, durch das Tor sausten. Was erklärst du mir als

  Nächstes? Eine Rolltreppe oder das Funktionsprinzip einer Dampfmaschine? Dass eins und eins zwei

  ergibt, hat sich schon bis zu mir durchgesprochen.




  »Manchmal geraten mir die Temporalebenen durcheinander«, knurrte

  Lloyd/Tschubai. »Ich weiß, ich war dabei, damals in der Frühzeit, zusammen mit dir und Bull und

  Gucky und all den anderen, aber seither ... Na ja, mit ES war ich quasi überall dabei.«




  »Wenn du mal Zeit hast, kannst du uns ja davon berichten und einiges von dem

  aufhellen, was bisher im Dunkel




  lag.«




  »So läuft das nicht. Stell dir vor, du warst eben noch all deiner fünf bis

  sechs Sinne mächtig, aber mit einem Schlag spürst du nur mehr deine linke kleine Zehe. Nein,

  deren Hühnerauge. Als unangenehmes, dumpfes Pochen. Kannst du mir folgen?«




  »Schlimm.«




  »Schlimm ist ein Hilfsausdruck. Aber ich will nicht klagen. Auf einer ganz

  anderen, erdigeren, dreckigeren Ebene macht's nämlich schon wieder Spaß.«




  So viel zum Thema Erkenntnistheorie, dachte

  Perry.




  Das Konzept ging nicht darauf ein. Es war zu intensiv damit beschäftigt, sein

  nacktes Leben zu verteidigen.




  *




  Siebenundzwanzig Türme.




  Nicht einer davon stand still.




  Bei manchen hoben die Spitzen ab, getragen von Düsentriebwerken, die alles im

  weiten Umkreis verrußten. Nur wenige Sekunden später stürzten sie ausgebrannt, den Scheitelpunkt

  ihrer Flugkurve überschritten, in eines der Slumviertel Frers hinab und hinterließen dort einen

  tiefen, rauchenden Krater.




  Andere Türme schwollen an, bildeten Beulen aus, die platzten und Myriaden

  Sporen entluden, wie winzige Fallschirmchen. Wo sie landeten, erblühten Gewächse, zu bunt und zu

  gierig und zu kurz, als dass sich Sebyri später an sie hätte erinnern können.




  »Die welken Früchte von Jahrdutzendtausenden«, raunte Licafa neben ihr sonor.

  »Wie stünde unser Volk da, wenn diese armselig selbstverliebte Priesterkaste nicht jede zaghafte

  Weiterentwicklung eingeheimst und für sich behalten hätte! Was wir hier an grell verpuffenden

  Wundern beobachten, ist bloß der vergammelte Ausschuss von durch Abfall gefiltertem Müll.




  Siehst und begreifst du, Meisterspionin?«




  »Ich sehe«, sagte Sebyri, »dass sich das Krebsgeschwür in der Mitte unserer

  Gesellschaft selbst verspeist. Hauen und Stechen sehe ich, tollwütiges Berserkertum. Was ich

  jedoch nicht erkennen kann, ist eine Lösung für unser Grundproblem.«




  »Irgendwo da drin«, erklang die Stimme des Piloten ihres Flugpanzers, in dem

  sich außer der Standardbesatzung nur noch Sebyri und Licafa aufhielten, »steckt Perry Rhodan. Der

  ist noch aus jedem Schlamassel herausgekommen.«




  »Hörst du, diese Terraner glauben doch an ein höheres

  Wesen«, stichelte Sebyri. »Bloß nennen sie ihr Idol nicht Anthun, sondern Priroda.«




  »Das mag stimmen«, gab Licafa zurück. »Ich halte mich trotzdem lieber an

  Leute, die mir persönlich begegnet sind.«




  »Rotalarm!«, quäkte es aus den Lautsprechern. »An der Basis der Türme bauen

  sich bedenkliche Konzentrationen diverser Energieformen auf.«




  »Hast du Lust auf eine letzte Wette?«, fragte Sebyri. »Ich sage, die Welt

  geht unter.«




  »Dein Einsatz?«




  Sie kicherte hysterisch. »Alles oder nichts, was sonst?«




   




  Epilog:




  Zwischen Gestern und Morgen




   




  Hinterher die vorgegebenen Raster des Logbuchs ordnungsgemäß auszufüllen,

  gestaltete sich für Captain Curi Fecen fast noch schwieriger als die von Blut und Adrenalin

  getränkten Minuten, während derer er und seine Leute in der höllischen Klause herumgeirrt

  waren.




  »Dagegen.« Licafa feixte. »Wie immer.«




  »Keine eigenen Verluste«, begann er, das Positive

  zuerst. »Wir gaben unser Bestes, und wie es aussieht, hat das genügt und die

  Richtigkeit der uns bereits während der Ausbildung eingedrillten Verhaltensanweisungen

  eindrucksvoll bestätigt.«




  Vor sich selber war Curi nicht ganz so sicher.




  Er und seine Raumlandesoldaten waren wie ein Taifun über die in sich

  zusammenstürzende Pontifikalklause gekommen, hatten alles aus den Angeln gehoben, was noch niet-

  und nagelfest war, mit entfesselter Feuerkraft alles weggeschossen, was sich ihnen in den Weg

  stellte ...




  Dennoch hatten sie Rhodan nicht gefunden.




  Der Terranische Resident, tippte Captain Fecen mit

  ungelenken, noch vom Griff um die Kolben seiner Kombistrahler verkrampften Fingern, und seine beiden Begleiter verfolgten die flüchtende, namenlose

  Generalvikarin.




  Er hätte seinen Bericht auch diktieren können. Aber erfahrungsgemäß war es

  zeitsparender, ein paar Buchstaben zu korrigieren, als einzelne, verunglückte Silben zu

  löschen.




  Jedenfalls entpuppte sich der Schacht des Expresslifts, in den Rhodan, Lloyd/

  Tschubai und Orcizu geschwebt waren, als mörderische Falle.




  *




  Etwa auf halber Höhe verlegte ihnen Sperrfeuer aus scharf fokussierten Lasern

  den Weg.




  Kaum hatten sie angehalten, erzitterten die Wände. Von oben und unten

  ergossen sich Unmengen viskoser, schwerer Flüssigkeit in den Schacht.




  Wie Beton drückten die trägen, schleimigen Massen auf die HÜ- Schirme. Je

  mehr, prasselnd und knallend, abgestrahlt wurde, desto mehr kam hinterher. Zugleich justierten

  die Laser nach, pegelten sich immer genauer auf ihr Ziel ein und belegten es mit

  Punktbeschuss.




  »Endstation. Wir sitzen in der Patsche«, sagte Rhodan leichthin. »Demnächst

  werden die Schirme überlastet zusammenbrechen. Wie gut, dass du uns hier herausteleportieren

  kannst.«




  »Wie peinlich«, röchelte das Konzept, »dass mir dies nicht möglich ist. Eine

  Art Schmiegefeld ... Tut mir sehr leid, alter Kum... «




  »Ras? - Ras! Fellmer!«




  Grenzwert zu 240 Prozent überschritten, blendete der

  SERUN in Rhodans Helmscheibe ein.




  Er hatte bereits die Strahlwaffen aus den Halftern gezogen. »Ich schieße uns

  den Weg frei. Horizontal. Durch die Turmwand. So dick können die Mauern nicht sein.«




  »Bedaure.« Lloyd/Tschubais Stimme wurde immer leiser, immer schwerer

  verständlich. »Nach meinen letzten Ortungen ... befinden wir uns mittlerweile ... unter der

  Planetenoberfläche ... paar Tausend Meter ... in jede Richtung ... Felsgestein.




  »Das darf doch nicht wahr sein!«, schrie Perry Rhodan. »Was kommt denn als

  Nächstes?«




  »Ein Retter«, sagte Clun'stal Niemand.




  *




  Der Kristallingenieur befreite Rhodan und seine ohnmächtigen Begleiter aus

  der mechanisch-energetischen Todesfalle. Buchstäblich mit bloßen, wenngleich diamantharten

  Fingern grub er sich durch das Gestein.




  Mehr noch, der Esnur, der seine Gestalt nach Belieben verformen konnte, von

  einem moleküldünnen Film bis zu einer ungeheuerlich kompakten, durchschlagskräftigen Abrissbirne,

  bahnte ihnen den Weg zum Geheimversteck der Generalvikarin.




  Die uralte, nur mehr durch kybernetische Implantate am Leben erhaltene Frerin

  leistete heftige Gegenwehr. Aber Clun'stal überwältigte sie mühelos. Dann legte er sich wie ein

  weißes, kristallines Leichentuch um sie und wartete bewegungslos, bis sie erstickt war.




  »Du merkst dir das, mein Chronist, nicht wahr?«




  »Selbst wenn ich mich sehr bemühte - eine solche Tat könnte ich schwerlich

  vergessen.«




  Rhodan hustete und strengte sich an, die halb verdauten Nahrungskonzentrate

  im Magen zu behalten. Orcizu war schon ein nicht ganz leicht zu genießender Verbündeter. Aber

  Clun'stal ...




  »Bin ich, nachdem ich euch aus der Bedrängnis errettet habe, ein Jemand

  geworden?«




  »Wenn du so willst.«




  »Danke! Halt das fest. Du weißt ja, ich würde es bald wieder vergessen

  haben.«




  Rhodan blickte sich um. Verstaubte, von Spinnweben und Dornenranken

  überzogene Maschinenblöcke, so weit die Optiken reichten.




  Er vergewisserte sich, dass weder




  Lloyd/Tschubai noch Orcizu lebensgefährlich verletzt waren. Dann konsultierte

  er Positronik und Ortungssysteme seines SERUNS, die klaglos ansprachen.




  »Was suchst du?«, fragte der Kristallmann.




  »Einen Hyperfunksender, stark genug, das psi-materielle Chaos am Rand der

  Welt zu durchdringen.«




  »Und?«




  »Es sieht ganz danach aus, als gäbe es hier eine solche Anlage. Der ominöse

  Anthun hat den Frerin wesentlich mehr hinterlassen als nur die eine Reliquie. Aber die

  Generalvikare haben die Technologie lieber gebunkert, statt sie zum Wohl ihres Volkes

  einzusetzen.«




  »Kannst du das Gerät in Betrieb nehmen?«




  »So weit, dass mein eigenes Funksignal verstärkt wird, ja.«




  »Bravo. Notiere auch das, bitte. Wie ich und du gemeinsam siegten.«




  »Später, Clun'stal Jemand. Zuerst muss ich Kontakt zu meinem Schiff




  herstellen.«




  »MIKRU-JON an Rhodan«, erklang es aus dem Helmlautsprecher. »Du hast einen

  Wunsch?«




  »Du entsinnst dich meiner gestrigen Anfrage?«




  »Aber ja doch. Soll ich ...?«




  »Hol uns hier ab«, bat Perry Rhodan müde. »Und rette im Vorbeifliegen diese

  Welt.«




  *




  Nachdem er diesen Part der persönlichen Aufzeichnungen des Terranischen

  Residenten ins Logbuch kopiert hatte, vervollständigte Captain Curi Fecen den Bericht.




  Er war stolz auf seine Truppe, die sich wacker geschlagen hatte. Trotz ihres

  energischen Vordringens wurden kaum Kollateralschäden angerichtet. Durch den Einsatz der

  Paralysatoren konnten sie sogar manches Gemetzel unter den Klerikern verhindern.




  Die Gefechte in der Kathedrale dauerten an, bis am Himmel ein für frerinische

  Verhältnisse riesenhaftes Objekt erschien: MIKRU-JON, der 73 Meter hohe Obeliskenraumer.




  Nur Götter konnten ein solch gewaltiges Vehikel besitzen. Deswegen streckten

  auch die letzten Fanatiker die Waffen und ergaben sich den Terranern.




  Zu diesem Zeitpunkt hatte MIKRU- JON den Löwenanteil von Rhodans Auftrag

  bereits erledigt. Im Bereich der Sonnentarnung des Handelssterns TALIN ANTHURESTA, insbesondere

  bei den beiden an Kleinplaneten erinnernden Nebeln, hatte das Schiff Psi- Materie

  eingesammelt.




  Als Vorbild für die Schaffung des Kraftfelds, mit dem die Psi-Materie

  umschlossen und transportiert wurde, dienten die Boxen, die Perry Rhodan von ES erhalten hatte.

  Mikru flog zum Rand der Scheibenwelt Frerino, lenkte das Kraftfeld mitten ins Zentrum der

  Verwüstungen - und löste es auf.




  Wie leicht, nüchtern und unspektakulär sich das hinschrieb, dachte Curi: Die

  Psi-Materie entwich und vereinigte sich mit der »entfesselten«, genau wie bei Orcizus Versuch mit

  der Reliquie.




  Diesmal jedoch funktionierte es, vermutlich weil die Menge der neu

  hinzugefügten Psi-Materie ausreichend war. Sie verband sich unter gewaltigen Lichterscheinungen

  mit der vorhandenen, stillte den Zerfall und stopfte das Leck in der Weltenhülle.




  Details der Mission und ob die Reparatur von Dauer war, würden MIKRU- JONS

  Ortungen und Auswertungen ergeben. Jedenfalls beruhigte sich allmählich die Lage im

  Randsektor.




  *




  Mit Rhodan, Lloyd/Tschubai und dem Kristallingenieur waren auch sämtliche

  Raumsoldaten an Bord gegangen; desgleichen die Roboter, bis auf drei. Die fünf Shifts und

  Kampfgleiter blieben desaktiviert und gesichert zurück; vielleicht würde man sie abholen können,

  wenn die VERNE befreit war.




  Curi merkte dem Terranischen Residenten an, dass er die Frerin ungern so

  fluchtartig im Stich ließ. Aber er musste sich dringend um die JULES VERNE bemühen, von der es

  laut Mikru nach wie vor keinerlei Lebenszeichen gab.




  Machte Rhodan sich dennoch Vorwürfe?




  Ursprünglich hatten sie sich möglichst gar nicht in die Lebensumstände der

  Bewohner Frerinos einmischen wollen. Nun blieb unter dem Obeliskenraumer eine Kathedrale in

  Trümmern zurück, eine Stadt in Aufruhr, ein Gesellschaftssystem im Umbruch. Die Tripolaren hatten

  wahrlich einen hohen Preis für die Rettung ihrer Welt bezahlt.




  Was würde aus ihnen werden? Im Fall von Orcizu und seiner »Heiligen

  Trifamilie« stand dies bereits fest.




  Das Apostul nutzte die Gunst der Stunde und ließ Fortela, seinen Drittgemahl,

  zum neuen Pontifex ausrufen. Der Schmierenkomödiant würde nicht wesentlich schwieriger zu steuern

  sein als sein Amtsvorgänger.




  Sebyri wurde Generalvikarin, Orcizu selbst übernahm den Vorsitz über die

  Medienkongregation. Eine derart alteingesessene, theokratische Diktatur konnten sie beim besten

  Willen nicht von heute auf morgen vollkommen umkrempeln.




  Sie hatten Perry Rhodan aber versprochen, dass sie mit der Zeit eine sanfte

  Öffnung in Gang bringen würden. Als erster Schritt in diese Richtung ernannten sie Licafa, Mizami

  und die übrigen Angehörigen der Forscherkommune zu Wissenschaftlichen Beratern der

  Pontifikalklause.




  Zum Abschied schenkte Rhodan den Gnostikern drei TARA-Roboter. »Prirodas

  Reliquien«, wie sie zweifellos bald genannt würden, sollten Licafa und die Seinen beschützen und

  ihnen dabei helfen, den Neubeginn der frerinischen Zivilisation in vernünftige Bahnen zu

  lenken.




  Trotzdem hinterließ die Episode einen bitteren Nachgeschmack. Aber mehr

  konnten sie nun mal nicht tun.




  Captain Curi Fecen atmete tief durch, signierte seinen Logbucheintrag und

  datierte ihn mit 30. April 1463 NGZ.




   




  ENDE




   




  




   




  Im Inneren der Dyson-Sphäre mit ihren 20.000 Scheibenwelten ist

  offenbar nicht alles in Ordnung. Wodurch die Bedrohung Frerinos letztlich ausgelöst wurde, bleibt

  für Perry Rhodan und seine Begleiter zunächst offen. Aber das unerhörte Gebilde wartet sicherlich

  noch mit vielen Wundern auf ...




  Christian Montillon berichtet mehr über die weiteren Abenteuer des

  unsterblichen Terraners. Band 2556 erscheint kommende Woche überall im Zeitschriftenhandel unter

  dem Titel:




  IM INNERN DES WUNDERS
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